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SiKinlöfin . Parteitag.
^ chiltk» va« 23. dir 39. Sepimbrr 1996.

Zs Punkt 4 der Tagesordnung
Politischer Massenstreik

lMt Bebel folgende Resolution vor :m
1. Der Parteitag bestätigt die Beschlüsse des

Zenaer Parteitage, , den politischen Massenstreik
dttreffend .

Der Parteitag empfiehlt besonders nachdrücklich di«
Beschlüsse zur Rachachtung , die die Stärkung und A »S-
jrritung der Parteiorganisation , die Verbreitung der
Partciprosse und den Beitritt der Parteigenossen zu
tu Gewerkschaften und der Gewerkschaftsmitglieder
jht Parteiorganisation fordern.

Sobald der Parteivorstand die Notwendigkeit eine,
politischen Massem'treiks für gegeben erachtet, hat derselbe
stch mit der Geveralkommission der Gewerkschaften in
idrbindung zu setzen imd alle Maßnahmen zu ergreifen,
dir erforderlich find , um die Aktion erfolgreich durchzu -
Mrrn .

2 . Die Gewerkschaften sind unumgänglich not¬
sendige Organisationen für die Hebung der Klasscnlage
»er Arbeiter innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft .
Dieselben stehen an Wichtigkeit hinter der sozialdemo¬
kratische» Partei nicht zurück , die den Kampf für die
Hebung der Arbeiterklasse und ihre Gleichberechtigung
« it de» anderen Klassen der Gesellschaft auf politischem
Gebiet zu führen hat, im weiteren aber über diese ihre
nächste Aufgabe hinaus die Befreiung der Arbeiter-
kim'ie von jeder Unterdrückung und Ausbeutung durch
Ivfbrbvng de , Lokmivstems und die Organisation einer
to? der soziale» Gleichheit aller beruhendenGrzeugungS-
« id Austauschweise , also der sozialifti'chen Gesell -
schait. erstrebt . & n Ziel , das auch der klafsenbewutzte
Arbeiter der Gewerkschaft notwendig erstreben muß.
Beide Organisationen sind also öfters in ihren Kämpfen
ank gegenseitige Verständigung und Zusammenwirken
angewiesen.

Um bei Aktionen , die die Interessen der Gewerk -
schstte» und der Partei gleichmäßig berühren , ein ein -
heiiliches Vorgehen herbeizuführen, sollen die Zentral -
leitungen der beiden Organisationen sich zu verständigen
suchen ,

Die Einladung zu einer solchen Beratung hat die -
, nige Zentralleitung erorhen zu lasten , von der die
Iinegung zu der Beratung ausgeht .

Bebel .«

Gegen die „ Rnarchn -Sozialisten "
liegt dem Parteitag diese Resolution vor :

ii-dt die unter gewerkschaftlicher Firma austretenden
»ostu ' chen Zwitterorganiiatisnen , genannt . Freie Ver¬
ewigung deutscher Gewerkschaften "

, sich immer bewußterm den Dienst anarcho - sozialistischer Propaganda und
Zwle gestellt haben, '
, weil ferner diese Organisationen entgegen den Be -
chdluijen der Parteitage der sozialdemokratischen Partei^suö chlands, welche der Arbeiterschaft die gewerk -
schcktlichcOrganisation in Zentralverbänden empfehlen,» e geiuerkschaftlicheuZentralverbände fortgesetzt in derPbä !sigstrn Weise bekämpfe » ,weil ferner diese Organisationen im offenen Gegen-
W! zu den Beschlüssen sozialdemokratischer Kongresse« n anarchistischen Generalstreik propagieren und iiber-«es durch ein« besondere Aenderung ihres Organi -
r^ ^ prograimuS die anarchistische Agitation direkt30ordert haben,»»d lml die Vorstände dieser . Freien Vereinigungen"

,Erue Beratungen zwischen Parteivorstand . und,W*MMuominission über das Verhalten bei politischen
WenstreikS — die schon auS Gründen der Partei -

geheim bleiben mußten — in der Einigkeit-TPntlrcht und dadurch die Partei zinn Gegenstandgewemer Augrist« ge »rächt haben,erklärt der Mannheimer Parteitag :
diese anarcho - sozialistischen Vereinigungenkrinerlei Gemeinschaft mit der mo -

i II nm -n Arbeiterbewegung haben, und daßleoe Mitarbeit von Parteigenossen in diesen Ver-nnrn, Versammlungen und Preßorganen unverein -»ar mtt der Förderung der Partei ist. Den anarcho-
iSMUstlsche» . Freien Bereinigungen" ist der redak -

Teil der Parteipresse zu ver¬
fließen und sind die Redaktionen verpflichtet ,anarcho -sozialistischen Propaganda und Organi -unwn mit aller Entschiedenheit entgegrnzutrotrn .

A . von Elm und 27 Genossen .
*

Mannheim , 25 . Sopt .
Ziveiter Berhandlungstag . (Dienstag . )

_
' r

. Parteitag hat sich heute Vormittag im Ribc-
Rosengarten häuslich eingerichtet,m orer Nacht der Umzug vom Apollo stattgcfuuden

,
'
k»^ !̂ öem Riesenraum , der den Delegierten

^ llrößnirgsseier am Sonntag heimisch ge-
füllt die Masse der Delegierten und Preß -~ 500—550 Personen an der Zahl - den

des Parketts . Das Bureau , die auswär -
. sie sowie die Mitglieder des ParteivorstandeS
-k dem Podium Platz genommen, von dem aus

.
Redner sprechen . Im Parterre zunächst da-

1.̂ on den langen Tafeln die Vertreter der
Z v ,

"ber 100 Herren — niedergelassen, dahinter
-j delegierte . Die Akustik erweist sich in dem
-V >Hner gew'altigen Dimensionen auch für die
:Wn c.

1
.
11

" Korona als ganz ausgezeichnet, auf allen
ter

1'^ ^£n Ünd die Redner — allerdings bisher
rstcö Sprecher — dis auf die letzte Silbe zu®ie

.
Valerien füllen sich bald, schon um

Hundert Besucher dort zu sehen,
^ ute — zum erstenmal seit die Partei -> Kmihingen begannen — einen freundlich-hellen

'
. ' ■ft

8
, ^ espricht , beleuchtet durch die gewaltigen Bo-

j .
’
. ,

il
!
~ en Saal und läßt auch eine baldige Durch-"ü bes etwas kühlen Raumes erwarten .' L *

PiSw Eröffnet die Sitzung und beruft Ulrich -Offen-«ermann -Schöncbcrg und Fleißner -Drcsdeu alöMehrer ins Bureau .

Sind er mann - Dresden gibt den
Bericht der Ma«d«tA»rüfu »g8kommissi »n,

wonach 404 Teilnehmer ( 313 Delegierte mit 338 Man¬
daten, 83 ReichStagsabgeordnrte, 20 Parteifunktionäreund IS Gäste) am Parteitag teilnchmen . Drei Proteste ,die eingelaufen waren , wurden als nicht stichhaltig er¬
klärt. Die Mandatsprüfungskrunmission erklärte viel¬
mehr sämtliche Mandate für giltig .

Grünig -Kiel bittet im Namen von 130 organisierten
Frauen Kiels, daS Mandat der Genossin Niendorf für
ungiltig zu erklären , weil sie nicht nach dem Statut in
einer » besonderen Frauenversammlung "

, sondern nurin einer Konferenz gewählt worden sei.
Rindfleisch -Kiel widerspricht dem Vorredner . Nicht

sachlich «, sondern ausschließlich persönliche Gründe hät¬ten diesen Protest hervorgerufen . Die Konferenz ist
ordnungsgemäß cinberufen worden und die Wahl ord¬
nungsmäßig vollzogen .

Weitere Wortmeldungen liegen nicht vor. Alle Man¬
date werden gemäß dem Anträge der MandatSprüfungS -
kommiffion für giltig erklärt .

Hierauf wird die
Debatte über den Borstandsbcricht

fortgesetzt . Zur Debatte stehen wiederum die bereits
mitgeteilten Anträge : Erweiterung des Vorstandes , Bei¬
legung der Fraktionsbcrichte und des Tätigkeitsberichts
der Zentralvertrauensperson für die Provinzpreffe .

Simon -Nürnberg führt aus , daß die Genoffen in
Nordbahern mit den Ausführungen Ehrharts über die
Beitragsleistung nicht einverstanden sind , sondern daß
vom Bezirk Nordbahern auf dem bayerischen Parteitagder Standpunkt vertreten worden sei , daß von den tat¬
sächlich geleisteten Beiträgen der entsprechende Prozent¬
satz an die Zentralkaffe abgeführt wird . ( Lebhafte Zu¬
stimmung.)

Nlrich-Offcnbach : Der Standpunkt des Finanzmini -
stcrs ist ja ganz verständlich und an sich ganz berechtigt,
aber er hat doch den tatsächlichen Verhältniffen nicht
genügend Rechnung getragen . Wir haben den Oden¬
wald und andere arme Gegenden, in denen wir un¬
möglich mit denr Beitrag hcraufgehen konnten. Unsere
Absicht bei der Neuregelung war , für die Zentralkaffe
soviel zu leisten , wie nur möglich ist und mehr als bisher .— Was die allgeuusitzr Situation angeht , so zeigt sich
immer denisicher , daß in allen Kreisen , den vorgeschrit¬
tenen und zurückgebliebenen, Funktionäre gebraucht wer¬
den , die die Parteigeschäfte erledigen . Ich stand den
besoldeten Partcibeamten ursprünglich skeptisch gegen¬
über, aber die Erfahrungen dieses einen Jahres haben
mich bekehrt . Hingegen scheint mir eine allzustarke Ver-
mehrung des ParteivorstandeS für eine tatfreudige
Aktion nicht wünschenswert. Mag der Parteivorstand
sich Hilfskräfte annehmen , soviel er will ; dadrirch werden
die Stimmen wenigstens nicht vermehrt , deren Beschluß
notwendig ist, um eine Aktion cinzuleiten . Noch ein
Wort ük>er die Veröffentlichung der Protokolle. Nach¬
dem der Alarmschuß der Einigkeit toSgelaflen war ,
mußten sie veröfscntlicht werden, wollten wir nicht alle
wie kleine Kinder im Dreck fitzen bleiben. ( Heiterkeit
und Beifall .)

Paul Hofs me » » -Hamburg : Es ist richtig, daß schon
in der Jenaer Kommission zur Statuienberatung Ehr¬
hart und die Süddeutschen denselben Standpunkt vertre¬
ten haben wie jetzt. Aber nachdem da? Organisations¬
statut angenommen war , hatte ich doch nicht geglaubt,
daß eS sobald durch jesuitische Kniffe ans der Welt ge¬
schafft werden würde. Ich teile die Entrüstung Gerisch ,
durchaus. Wenn alle sich auf Pöu.s Standpunkt stellen
tvollten : Wir haben zwar nichts gegeben , aber auch nichts
verlangt , — woher sollten wir dann das Geld zur Agi¬
tation nehmen in den Gegenden, in denen noch wenige
zahlende Genossen vorhanden sind ? Das Statut sei
nicht geschaffen , um umgangen, sondern um befolgt zu
werden. (Lebh . Beifall . ) Redner wendet sich dann ge¬
gen das Urteil der Kontrollkommission in Sachen Th.
in Hamburg 2. Der Sperrebeschluß sei von dem Manne
ohne jeden besonderen Entschuldigungsgrrnld durchbro¬
chen worden. Der Ausschluß der Gewerkschaften „ auf
Zeit " könne nicht Sitte in der Partei werden.

Gei« p« -Düffcldorf wendet sich gegen die Darstellung
seiner Bcschlocrde durch die Kontrollkommission. Er habe
nicht die Parteikaffe in Anspruch nehmen , sondern nur
die Vermittlung des ParteivorstandeS anrufen wollen,
um einige geschäftliche Angelegenheiten zu erledigen.
Der Parteivolskaud habe die Vora »ssetzung hierfür , da,
Vorlicgcn eines höheren Parteiinteresscs verneint , da¬
gegen habe er sich an die Kontrollkommission gewandt.
Wenn nun Kaden in seiner erneuten Ablehnung von
„ Entschädigung und Abfindung" spräche , so sei das ein
Irrtum . Er beantrage daher Rückverweisung der Sache
an die Kontrollkonimission oder Ueberweisung an die
Neunerkommission. .

PeirotrS -Straßbui ^ : Luch der Prodinzwurm krümaft
sich, wenn er getreten kvird. Gerisch hat mit seinen Urö
tcrstützungszahlcn für Elsaß-Lothringen große, Hallo
geweckt. Aber er hat nicht genügend hervorgehoben,
welche reale Werte dem in unserem Parteiunternehmen
gegeuüberstehen. Wir Elsaß -Lothringer , di« wir nn
Schattenreiche Kollers leben, bedürfen der vollen Unter¬
stützung der Parteigenoffen im übrigen Deutschland.
Hoffentlich werden auch die Führer der Partei hän»
figer als bisher zu uns nach dem Elsaß kommen . Unke«
Agitation bedarf auch der rednerischen Unterstützung
mehr als bisher.

H»ch-Hanau : Ich bitte , daß der Parteivorstand
hauptsächlich seine Aufmerksamkeit dem Teile de, Bm>
wäris widmet, in dem di« Parteinachrichten stehen . Er
hat sich zweifellos in der letzten Zeit grveffert, aber «r
muß stet, alle Anregungen der Provinzpreffe sammeln
und durchaus ruhig und objektiv , ein Muster auch in
der Vornehniheit des Tone, und der Haltung sei«. Li «
Redakteure müssen dazu di« nötig« ArbeitSfrerheit unb
Ruhe haben, um stet, die Ruhe und die gesunden Nerve»
zu bewahren, die für diese Art der RedaktionStättgkett
notwendig sind. Wie sehr Ruhe in diesen Frage » not» «».

dig ist und wie leicht man Anstoß erwecken kann, be¬
weisen die gestrigen Ausführungen de. Genossen Thiele
über den Artikel mit der lleberfchrift Täppische Büberei .
Er hat noch nicht die schlimmsten Ausdrücke zitiert , das
„Fälschergcnie" und den . dunklen Ehrenmann " . Es ist
ja sehr bedauerlich, daß eS wieder zu solchen Ausein¬
andersetzungen hat kommen müssen , aber cs lväre unge¬
recht, die Verantwortung dafür allein dem Vorwärts
aufzubürden . Stampfer hatte in der Reuen Gesellschaft
einen Artikel veröffenüicht, der nicht etwa nur eine sach¬
liche Kritik der neuen Vorwärts -Rcdaktion darstellte , son¬
dern dem Nachweis gewidmet war , daß die Redaktion
nicht recht wiffe , wa, sie schreibe oder alle Tage was an¬
der, schreibe. Nun ist ein solcher Arttkel überhaupt etwas
mißliches , loenn jemand nicht nur stänkern und persön¬
liche Gehässigkeiten vortragen will . (Sehr gut ! ) Denn
die Parteigenossen können die Zitate nicht kontrollieren
und muffen sich auf ihre Richtigkeit verlaffen. Nun hat
aber der Vorwärts zweifellos nachgewiesen , daß Stam¬
pfer die Zitate aus dem Vorwärts dem Sinne nach ge¬
fälscht hat . ( Bewegung.) Aber nicht nur eine böswillige
absichtliche Fälschung des Wortlautes ist Stampfer nach¬
gewiesen worden, eine Fälschung, die kein Jrrttim sein
kann. (Zuruf Stampfer ? : Oho ! ) Er konnte den Satz in
seinem wahren Wortlaut gar nicht für seinen Artikel
brauchen; er konnte ihn nur verwerten , wenn er ihn zu
fälschen begann. DaS schärfste Wort war noch nicht
scharf genug, um eine solche Unehrlichkeit und Gewiffen-
losigkeit zu geißeln. Mit großer Freude haben wir be¬
obachtet , wie der Wunsch der großen Masse der Partei¬
genossen immer mehr zur Geltung kam , daß persönliche
Gehässigkeiten wegbleiben sollten auS der Parteipreffe .
Stampfers Arttkel aber erschien in einem Blatt , das
nicht der Kontrolle der Partei unterliegt . Heinrich
Braun hat sich nun nicht für die kritiklose Aufnahme
dieses Artikels entschuldigt , sondern seinen Lesern mitge¬
teilt , der Vorwärts habe dagegen „nur leere Ausreden
und törichte Schimpfereien" gebracht . Auch das ist eine
schamlose Täuschung der Parteigenossen. Ich bin aller¬
dings der Meinung , daß der Parteivorstand sich mtt
dieser Sache befassen mutz . Wenn da , Beweismaterial
wirklich so liegt, wie ich eS vorgetragen habe, so stehen
wir vor der Tatsache, daß zwei Parteigenossen, Friedrich
Stampfer und Heinrich Braun sich bemüht haben , durch
Fälschungen wider besseres Wissen persönliche Stänke -
reierr in den Mannheimer Parteitag hereinzutragen und
dann gehören sie nicht mehr in di« Partei . (Teilweiser ,
aber starker Beifall .)

Dr . Alberti-München verteidigt die Bayern gegen die
Drohungen , wie sie Gerisch gegen sie ausgesprochen hat ;
solche Dinge sollte man doch unterlassen, da sie doch nicht
zu realisieren seien . Oder wenn sie realisiert werden
sollten, dann würden wir , wie schon Thiele gesagt hat.
eine ZensnSwahl zum Parteitag schaffen . Ebenso bin
ich ncit Thiele einverstanden — und ich befinde mich da¬
mit im schroffen Gegensatz zu .Hoch —, mit der Mah¬
nung , die er an di« Redaktion de. Vorwärts gerichtet
hat . ( Widerspruchund Zuruf ) . So lange jemand Par -

ieigcnosse ist, so lange ihm nicht von einer Parteiinstanz
die Parteizugehörigkeit abgesvrochen worden ist , dürfen
Bezeichnungen wie „dunkler Ehrenmann " unter keinen
Uu>ständen geduldet werden (Zuruf Bebel, : Münchener
Post !) . Bitte , Genossen , die Münchener Post hat beim
BorwäriS -Ttreit niemanden als „dunklen Ehrenmamr "
bezeichnet , oder einen Genossen persönlich angegriffen
( Widerspruch) . Ich will heute hier kein scharfes Wort
gegen den Vorwärts aussprcchen, sondern ich will mich
nur darauf beschrärcken, zu erklären, daß der Parteivor - ^
stand unter allen Umständen ein energisches Wort da¬
gegen ausspricht, daß einem Parteigenossen in dieser
Weise die Ehre abgeschnitten wird . Ebenso muß c , ge-
mißbilligt werden, in einem Parteiorgan einem Partei¬
genossen diesen Ehrentttel abzusprechen. Die Reichstag, -
wahlen stehen bald wieder vor der Türe . Da haben wir
allen Anlaß, dafür zu sorgen, daß dies« überflüssigen,
parteischädigenden persönlichen Polemiken aufhören . Bei
uns in Bayern ist die Mehrheit der Genossen ganz ent¬
schieden der Meinung , daß die Preßdebatten in anderem
Tone geführt werden. (Teilweiser Beifall und laute Zu¬
rufe , il a. Stampfer ! Stampfer !)

Dr . Quessel-Stettin wünscht , daß von Radikalen und
Revisionisten persönlicheAngriffevermieden werden. Man
dürfe dabei gar nicht befürchten, daß der Vorwärts dann
gegen Fälschungen machtlos sei. Wenn der Vorwärts
überzeugt ist, daß Fälschungen vorktegen — nun mit
Fälschern diskuttrrt man nicht, sondern überweist den
Fall eineni Schiedsgericht. (Sehr richtig!)

Dihmann -Frankfurt a . M . : Auch ich hielt die Ber-
öffentlichung des Protoiolls für unbedingt notwendig.
Wenn die GewerlschaftS-wrftände sich dagegen sträubten ,
so taten sie cS gegen den Willen der zentralorganisierten
Gewerkschaftler. (Zustimmung .) Nachdem der Red¬
ner dann Konferenzen von ParteivertrauenSpersonen mit
dem'

Pürieivörstand empfohlen hat , wendet er sich dem
Stamtzferartikel zu. Er könne Wort für Wort die AuS-
füyrnÄtzen Hochs unterschreiben. Es gebe Fälle , in
denen Muh fiir di« Partripolemik da, Wort gelte : Luf
« inen groben Klotz gehört ein grober Keil. QueffelS
Auskunft , nicht zu antworten , hätte denen, die wenige
Tage vor dem Parteitage diesen Arttkel zurechtgcmacht
haben.

' nur gepaßt. Der Vsrtvärt , tat recht zu sagen,
^ oS gesagt werden muß . Nicht an den Vorwärts , au
Me f*8ie sich der Vorwurf wenden, die stets versuchen,
ihn herunterzntziehen. Auch den Ton der Polemik be-
stimmt nicht di« P«rwärtS-Medakti»«. sondern die ander «
Sette . (Lebh . Beifall.)

Brrten-Düfseldorf: Wir hätten von der Pcrrteikorr«.
spondenz mehr erwartet, wie ein« Emnmkung von Zei-
tunchkluSschnitte ». Die Befürchtungen, die gegen die
Vermehrung der Sekretär« geäußert worden find, kann
ich nicht teilen. Wir wolle» «wer Leute, die mtt ihrer
ganze« Persönüchkeü für dir Partei einstehen, nicht
Schreibkräfte.

Der nächst« Redner ist der vorhin angegriffene Her-
« vtgeber der Rene» Gesellschaft

Dr. Heinrich MranwSerlia: Der Ton, welcher sich
tzj« heute auf btm Parteitag geltend gemacht hat, ist

derselbe, der vom Parteivorstand der Presse gegenüber
als unziemlich gerügt worden ist ( Oho !) . . .

Singer ( läutend ) : Ich muß schon bitten , es dem
Bureau zu überlassen, zu entscheiden, welcher Ton ein
passender ist oder nicht . (Lebhafter Beifall .)

Braun ( fortfahrend ) : Ich überlasse es dem Parteitag
selbst , sich ein Urteil zu bilden, ob der Ton, den Genoss «
Hoch vorher gegen den Genossen Stampfer und gegen
mich angeschlagen hat , ein angemessener war . (Laute ,
Gelächter. Ruse : Sehr gut ! ) Genosse Hoch hat gesagt»
daß der Vorwurf schamloser Fälschung berechtigt ge¬
wesen sei , weil Stampfer drei wesentliche Worte , „überall
und stet, "

, weggelaffen habe . Nun, e , find eigentlich nur
zwei Worte , welche beim Abschreiben weggeblieben sind :
„ und stets"

. Es heißt im Vorwärts : „Das Pulver
trocken und daS Schwert geschliffen .

" Ich bestreite, daß
mit den weggelaffencn Worten, „stets und überall "

, der
Sinn geändert worden ist. Stampfer hat ja auch gar
nicht gegen die Zitate polemisiert , sondern gegen den
fortwährenden Widerspruch zwischen ihnen, gegen die
Haltlosigkeit der Vorwärts -Redaktion , die bald kalt, bald
warm bläst, je nach den Umständen oder Weisungen»
gegen den Mangel der Einheitlichkeit , der Konsequenz.
Welche Stellung man auch sonst einnehmen möge , jeden¬
falls ist eS für eine Partei , wie die unsere, äußerst ver¬
derblich , wenn das Zentralorgan , daS der Partei die Di-
rekttve geben soll, selbst vollkommen direktionslos ist.
DaS war zu beweisen und ist bewiesen worden durch 40
Zitate . Aus diesen Zitaten ist nun eine, herausge -
riffen, eines bemängelt worden , um in der Verlegenheit
nun den Beweis zu liefern , daß die Vorwärts -Redaktion
nicht so unklar , so unbestimmt, in allen prinzipiellen
Fragen sei, wie cs tatsächlich ist. Wir haben uns be¬
müht , stets sachlich und ohne jede persönliche Gehässig,
feit zu kämpfen ( lautes Lachen) , auch wenn wir stet ? auf
das schärfste und brutalste angegriffen wurden. Für die
Aeußerungen Hochs habe ich nicht einmal ein Wort der
Verachtung. (Unruhe.)

Ströbel erhält als Redakteur des Vorwärts da,
Wort : Der ganze Artikel ist auf bewußte Fälschung an¬
gelegt. Deshalb kann ich auch nicht die gutgläubige
Weglassung des Wortes „stets" glauben. Der Artikel de,
Vorroärt , hat doch gewiß die Fälschungen einwandfrei
festgestellt . (Zustimmung. ) Alle Artikel des Vorwärts
sind in ihrem Sinne entstellt worden . Die Redaktion
des Vorwärts hat stets auf dem Standpunkt gestairden,
daß wir auch in Deutschland zu Revolutionen im marx¬
istischen Sinne kommen werden , daß aber für den
Massenstreik anläßlich der Dahlrechtsdemonfirationcn
der Zeitpunkt nicht gegeben war. Wäre der Artikel
Stampfers sachlich gewesen , der Vorwärts hätte ebenso
ruhig geantwortet . Solche Polemik aber muß jedes
Parteileben vergiften . Der Arttkel ist absichtlich kurz vor
dem Parteitag erschienen . Die Neue Gesellschaft hat die
Borwärtis -Nedaktton schwache Köpfe und» ähnlich ge¬nannt . Wir haben daS ignoriert , wir wußten ja , woher
e, kommt . Ist das aber nicht schlimmer , solche hämische
Andeutung , als wenn man klipp und klar einmal sagt :
hier liegt eine Fälschung vor und da hat man daS Recht ,
einen Fälscher einen Fälscher zu nennen. Wir würden
gern den guten Ton pflegen, aber die Gegenseite macht
das unmöglich. Wenn Heinrich Braun künftig einen an¬
deren Ton anschlagen wird, dann wird der Vorwärts
auch sich auf sachliche Erwiderungen beschränken können.
(Beifall .)

Ledebour-Berlin : Genosse Braun hat den sachlichen
Inhalt der Stampferschen Ausführungen in keiner Weise
zu rechtfertigen vermocht . Wer sich an Dresden entsin¬
nen kann, der mußte nach diesem Artikel annehmen , daß
Stimmung gegen den Vorwärts kurz vor dem Parteitag
gemacht werden sollte , um der neuen BvrwärtS -Redak -
tton daS Schicksal zu bereiten, das früher von Braun
anderen Parteigenossen gegenüber versucht worden ist.
Wenn dann in der notgedrungenen Abwehr de. Vor¬
wärts ein scharfes Wort fällt, zu klagen , ist unglaublich
kleinlich . Und Widersprüche kann man auS einer gewissen
Summe von Zeitungsarttkeln durch abgerissene Zitate
jederzett herausholen . Die Borwürfe Stampfers find
durchaus ungerechtfertigt und feine Methode verdiente
die Kennzeichnung des Vorwärts . Er kommt mir vor.
wie ein Gendarm , der gegen die Genossin Baader vor
Gericht aussagtc , sie hätte in Bernau in einer Ver¬
sammlung ausgerufen : „ Auf , ihr Männer , zu den Waf¬
fen !" Und wenn auch die Genossin Baader zehnmal be-
teuerte , sie hätte vom geistigen Kampf gesprochen , da,
Gericht nahm an» daß die Auffassungsgabe eines Ver¬
sammlungsbesuchers durchschnittlich nicht höher stehe,
als die eines Gendarms ( Oho ! ) und verurteilie sie
wegen Aufreizung . Nun wird ja, wer sie kennt , der Ge¬
nossin Baader alles möglich« Schlechte zutrauen (große
Heiterkeit) , aber daß sie in Bernau zu Säbel und Flinte
aufrust . . . So wenig wir diesem Gendarm , werden
wir nun dem Literaturgendarm Stampfer ( große Heiter¬
keit ) folgen, wenn er einen Sah aus dem Zusammen¬
hang reißt . ( Anhaltende Heiterkeit.) Genosse Lede-
bour tritt dann für die Vermehrung der Parteisekretäre
nach Wunsch d«S ParteivorstandeS ein.

GriSler -Hof verspricht , daß auch die Bayern ihre doll«
Schuldigkeit inbezug auf die Leistungen an die Partei -
kaffe tun würden . Was Ehrhart in die Krone gefahren
sei , daß er an Bebels Machtstellung appelliere, wisse er
wirklich nicht . In der Provinz bedauere man den To«
de. Vorwärts sehr, aber er haue nur gegen seine Gegner
mit ähnlichen Waffen zurück.

Hierauf wird Stampfer als Nicht-Delegierter auf
Vorschlag des Vorsitzenden Einig« das Wort , gestaltet.

Stampfee ^Sroß-Lichterfeib « : Ich erkenne gerne an,
daß, wenn ich bewußt gefälscht hätte, die Worte de»
Vorwärts gegen mich berechttgt wären. Wenn nun aber
da, demnächst ja notwendige Schiedsgericht zu dem Ur¬
teil kommt , daß nur ein Versehen vorliegt i Dean
schreibe ich al , „dunkler Ehrenmann und Fälschgenie"
demnächst wieder gegen die Gegner. Und hier sehe ich i»
Saale »täte Hunde" und .Trauerspiele der kalten Bos¬
heit" unb . Lauscher an der Wand"

, kurz lauter Leut«,
die die ekendesten , gemeinsten, niederträchtigste» Hand>-
lungen begangen habe». Und doch sind wir alle in
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diesem Saale liebe Freunde und Mitkämpfer und decken
einander gegen alle Gegner . Die einzelnen Parteige -
nassen haben sich behauptet, aber geschädigt ist die Partei .
Wie steht denn nun meine Sache. Ich habe von jeher
mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit , mit einem Fana¬
tismus die Wahlrechtsbewegung propagiert . Ich habe
unaufhörlich geschrieben , wir müssen die Bewegung stet-
gern, forttrcibcn und auch zum letzten Mittel greifen.
Da griff mich, um LedebourS liebenswürdigen Witz zu
benutzen , der Parteigendarm am Schopfe und nannte
mich einen verworrenen Kopf , der hin- und herschwankt
zwischen Revisionismus und AnarchofozialismuS. Da
nahm ich mir die Vorwärtsbände vor und entdeckte, dass
der Vorwärts in bestem Glauben so geschrieben hatte :
Weil er schloankte, glaubte er, ich schwanke. (Heiterkeit.)
Ich heiße nicht August Bebel, aber mir kann doch einmal
die LauS über die Leber laufen . Ich verstehe daS Be¬
dürfnis der Genossen , ihr Zentralorgan zu decken . Aber
daß meine Beweise für die Haltlosigkeit deS Vorwärts
ganz hinfällig sind , kann doch niemand behaupten. Zum
Schlüsse bitte ich Sie , schreiben Sie „stets" hinein in
meinen Artikel und lesen Sie ihn noch einmal durch und
ich frage Sic : Verändert sich dann der Sinn ? Ich
glaube : Nein !

Kolb - Karls ruhe bittet zu berücksichtigen, daß in
Süddeutschland viele Kreise in agitatorischer Beziehung
sehr stark in Anspruch genommen seien und daß sie des¬
halb in den Leistungen stark Zurückbleiben müßten .
Nun komme ich auf das Thema : VorwärtS-Stainpfer .
Parteigenossen ! Die Ueberzeugung, daß die Haltung
des Vorwärts in der Massenstreikfrage eine schwankende
ist , ist bei uns in Baden eine allgemeine. (Widerspruch.)
Wenn man die Artikel des Vorwärts im Zusammenhang
liest , dann kommt man zu der Ueberzeugung, daß Ge¬
nosse Stanipfer nicht gefälscht hat. Etwas anderes ist
es , ob es angebracht war , diese Dinge vor dem Parteitag
vorzubringen , nadj&ein der Vorwärts so schön eingelenkt
hatte . Wir hätten die Dinge gehen lassen sollen , nachdem
der Vorwärts einen so schönen Anlauf genommen hatte ,
sachlich zu polemisieren. (Zuruf : Es war Absicht ! ) Ob
es Absicht war , weiß ich nicht , aber gewiß hatte Genosse
Stampfer das Recht zu sagen , was er für richtig hielt .
In der Partei ist es aber leider üblich geworden, einen
Artikel nicht nach dem zu beurteilen , was darin steht,
sondern danach , wer ihn geschrieben hat . (Sehr wahr !
Zurufe ! ) Danach wird geurteilt . Ein Artikel kann noch
so sachlich sein, plötzlich fällt man mit persönlichen An¬
griffen darüber her. Nach der Ansicht von gewisser Seite
versteht ja außer KautSkh und Mehring niemand etwas
von der materialistischen Geschichtsauffassung . Haben
wir es doch erlebt , daß man dem Manne , den der Partei¬
tag zur Leitung unserer Schule ausersehen hatte , die
elementarsten Kenntnisse abgesprochen hat. Mit dieser
Art der Polemik vermehrt man die Vergiftung in der
Partei , statt sie zu beseitigen. Der Vorwärts -Nrtikel
wird uns noch oft genug in Baden von katholischen Pfar¬
rern mit den Worten vor die Nase gehalten werden :
Seht , das ist die Partei der Brüderlichkeit. ( Sehr
wahr ! Lachen .) Arbeitet jemand mit bewußten Fälsch¬
ungen , dann hinaus mit ihm , aber dann war es auch
nicht nötig , einen solchen Ton anzuschlagen. (Beifall und
Widerspruch. )

Honrad -Aachen : Die Ausführungen des Vorredners
fordern den Widerspruch heraus . Die Reue Gesellschaft
und die Neue Zeit werden uns von den Gegnern ständig
vor die Nase gehalten. (Zurufe .) Es ist ja fortwäh¬
rend die Rede von den Partcipäpsten re . Der Vorwärts
wird uns ja auch manchmal vorgehalten, aber in der letz¬
ten Zeit habe ich die Haltung des Vorwärts geradezu
bewundert . (Bravorufe und höhnende Zurufe . ) Wir
müssen sorgen, daß denen der Mund etwas verstopft
wird , die immer an der Partei herumnörgeln . (Lebh .
Beifall und Lachen . )

WelS-Berlin : Ich kann Kolb unter gewissen Umstän¬
den zustimmen, daß eS in manchen Kreisen nicht darauf
ankommt, was jemand schreibt , sondern wer es schreibt .
Der Vorwärts kann schreiben , was er will, den Beifall
KolbS und deS Volksfreund wird er niemals finden.
(Sehr wahr ! Widerspruch. ) Alberti , der jetzt als Ver¬
treter von Ingolstadt so scharfe Kritik am Borivärts übe,
sei ja früher in Berlin gewesen . Dort habe er sich mit
Kunstabenden befaßt , namentlich mit der Vorführung
von Max und Moritz. Na , in der Rolle habe er sich gut
verstanden. Stampfers Artikel könnte man als eine
Korrespondenz für die M .-Gladbacher Jesuitenschule
oder den Reichsverband halten . (Beifall .) Als Vor¬
sitzender der Preßkommisfion lese ich den Vorwärts sehr
aufmerksam und ich habe leine schwankende Haltung be¬
obachtet . Genosse Braun wird sich durch die Lachsalve
bei seinem Abgang überzeugt haben, wie wenig ihn die
Rolle des Hohepriester- der Sittlichkeit kleidet. Die
Neue Gesellschaft ist nicht direktionSloS: Sie hat eine
Direktive, sie dient dazu, die Partei zu untergraben .
(Ruf : Absichtlich ! ) Einem derartigen Organ dürfen
wir niemals Heimatrecht gewähren. ( Lebh . Beifall .)

Der Vorwärts ist so gehalten , wie eS der Mehrheit der
Genossen entspricht und daran wird auch nichts geändert
werde«.

Ho^ Hanau : Die Ausführungen KolbS über daS :
Wo« und Wen waren Mmz einfältig . Ich bin weder auf
Stampfer »och auf den Vorwärts eingeschworen . Mich
hat nur die Fälschung interessiert . Wenn Stampfer
jetzt klagt- er würde auch nach einem Freispruch be¬
makelt bleiben, so hat er daS sich selbst zuzuschreibeu;
warum ist er nicht den für alle Parteigenossen vorge¬
schriebenen Instanzenweg gegangen. Glaubt er , daß
die Parieijournalisten über dem Organisationsstatut
stehen ? Daß ich vor Heinrich Braun » feinem morali¬
schem Empfinden keine Gnade gesunden habe, bedauere
ich aufS tiefste. (Große Heiterkeit. ) Aber selbst daS
soll mich nicht abhalten , zu sagen, was ich für notwendig
halte . (Erneute Heiterkeit und lebhafter Beifall .)

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird mit knap¬
per Mehrheit angenommen.

DaS Schlußwort erhält
Pfannkuch: Er will Stellung nehmen zu den in der

Diskussion angeregten Fragen , Wünschen und Beschwer¬
den. Die Zufügung des Berichts der ZentralvertrauenS -
person und der Fraktion in alle Provinzzeitungen ist auS
materiellen Gründen nicht möglich . Die Broschüre über
die neuen Steuern wurde durch einen Unfall Bernstein»
ohne irgend jemandes Schuld in ihrem Erscheinen ver¬
zögert. Mit aller Entschiedenheit muß ich mich gegen
den Vorwurf Oueffels wehren, daß die jetzigen Mitglie¬
der deS Parteivorstandes nicht ihre volle Schuldigkeit
tuen . ES ist unwahr , daß jemals vom Parteivorstand
Briefe nicht in der kürzesten Zeit beantwortet worden
sind . Im Falle Stampfer hat sich Braun als unschul¬
diges Lämmchen hingestellt, das kein Wässerchen trüben
könne . Wer aber Braun und seine Freunde in ihrer
Betriebsamkeit kennt, wird nicht glauben , daß diese Ar¬
tikelserie zufällig so kurz vor dem Parteitag erschienen
ist . Wahrscheinlich ist er eine Kollektiv -Arbeit . (Wider¬
spruch Stampfers : Ich habe ihn allein geschrieben , die
Ehre lasse ich mir nicht nehmen ! ) Jedenfalls ist Heinrich
Braun ein ausgezeichneter Redakteur , der weiß , wer ihm
solche Artikel schreiben kann und schreiben will, wie er
sie braucht. Die Vorwärts -Angelegenheit sollte eben
auf dem Parteitag aufgebauscht werden, das ist eS, wo¬
gegen die Parteigenossen sich auflehnen . (Lebhafte Zu¬
stimmung. ) DaS Schiedsgericht halte ich nicht für einen
sehr glücklichen Ausweg. Zunächst steht ja noch gar nicht
fest , daß eine Organisation diesen Genossen den Gefallen
tut , ein Schiedsgericht zu beantragen . Das ist aber
doch — genau wie im Fall Bernhard — der einzig mög
liche Weg, es zusammen zu bekommen . Wenn © tarn*
pfer jetzt in einer unangenehmen Lage ist , so mag er daS
nur ruhig selbst auskosten. Sein Artikel war provokato¬
risch und wollte provozieren. Das ist das verwerfliche
seiner Handlungsweise. (Lebhafe Zustimmung .) Mehr
als ein paar Sitzungen würden bei dem Schiedsgericht
sowieso nicht herauskommen. Auf die Genauigkeit der
Zitierung lege ich nicht so übermäßigen Wert . Mit drei
Worten kann man doch jeden an den Galgen bringen und
Stampfer hat die Vorwärts -Zitatc mit dem ihm ange¬
borenen Geschick zusammengestellt. Stampfer hat sich
in einem Zwischenruf auf die Leipziger Volkszeitung
berufen . Es ist ja richtig, daß die Leipziger Volkszeitung
sich manchmal als aufsichtsführendes Organ der Partei
auftut , aber das Recht nimmt sich doch jedes Parteiblatt .
(Zuruf Stampfers : Das Recht der freien Kritik ! ) Und
ich hoffe , daß diese Aussprache auf grund der freien
Kritik an Stampfers Artikel für die Partei Klärung und
Vorteil bringen wird . ( Lebh . Beifall .)

Persönlich bemerkt Stampfer : Der Artikel sei nicht
Kollektivarbeit, sondern ausschließlich seiner eigenen
Initiative entsprungen . An die Aufsichtsinstanzen mit
seinem Material und der Drohung der Veröffentlichung
heranzugehen, halte er für die Manier eines Re-
volvcrjournalisten , aber nicht die eines Parteigenossen .

Nach einem kurzen Schlußwort Kadens für die Kon
trollkommffsion. tritt die Mittagspause ein.

DreeSbach übernimmt den Vorsitz.
Es folgt der

Bericht der Reichstagsfraktion,
zu dem folgende Anträge , genügend unterstützt, vorliegen :

47. Heidenheim : Die Reichstagsfraktion soll
im Reichstage einen Antrag einbrinyen , wonach die
Mannschaften deS Beurlaubtenstandes für den Tag der
Kontrollversammlung , nachdem sie sich fiir den ganzen
Tag als Soldat zu betrachten haben, Anspruch auf Löh¬
nung , volle Verpflegung und etwaige Marschkompetenzen
zu beanspruchen haben.

48. Hamburg II : Der Parteitag möge beschlie¬
ßen : Der Parteitag mißbilligt entschieden die schlechte
Besetzung der Fraktion anläßlich der Besprechung der
Interpellation wegen des „Borussia"-Unglücks im Reichs¬
tage , wodurch die erstmalige Besprechnng verhindert

Prolog
zur Begrüßungsfeier der Parteitags im Nibelungensaal

deS Rosengarten , am Sonntag , den 23. September .
Von Anton Fendrich .

Die Ihr gekommen aus dem Osten und dem Norden
In unsere südwestdeutsche Ecke — seid gegrüßt I
Dort drüben , an des Odenwaldes grünen Pforten ,
Auf Schwarzwaldhöhen, wo die Silberdistel sprießt ,
Am blauen Bodensee, am wogenhellen Rhein,
Und an den Bergeshalden mit dem goldnen Wein , —
Dort Lb'rall stehn des Mammons düstre Fronkasernen ,
AuS ihnen ringt fich

's tausendstimmig in die Ferne :
(Seid uns gegrüßt !

Und unsrer Industriestadt Proletariersöhne
Und Proletariertöchter drücken Euch die Hand !
Ob sich auch unsre Art nichts stets an Euere gewöhne:
Es einigt uns mit Euch ein unzerreißbar Band !
Auch über uns verbreitet Mammons Riesenschlot
Die schwarzen Wolken frühen Tod'S und bittrer Rot ;
Die gleiche harte Fron kürzt unseres Lebens Wochen ,
Die gleiche Goldgier saugt daS Mark uns aus den

( Knochen:
Wir wollen in die HShe mit den Schwestern und den

(Brüdern !
Uns drängt '- an - Licht ! Verflucht fei alle Dunkelheit !
Und unsre Sehnsucht fliegt in sigeSstarken Liedern
Auf zu den ehr'nen Tempeln der Gerechtigkeit.
ES stört uns nicht in unferm heißen Kampf umS Recht
Der Aengstlichen und Bänglichen verzagt Geschlecht ;
Das Wehgeschrei und Angstgeheul, daS sie verführen . —
WaS kümmerte uns ? Wir schreiten vorwärts ! Wir

(marschieren!
Was Ihr , Ihr Proletarierboten , hier beraten
In freiem Redekampf, mit offenem Visier,
DaS gibt unS Kraft und Zuversicht zu frischen Taten ,
Das hüten und bewahren in dem Herzen wir .
Und ob auch durch die Lust geschwirrt manch scharfer Witz.
Cb um die Köpfe pfiff manch ' heller Degenblitz,
Ob auch gesprüht von Feuerfunken manche Klinge : —
Der Streit , der ist der Vater aller großen Dingel ^

So heißen wir noch einmal Euch willkommen
In uns 'rer frohen, roten Pfälzerstadt am Rhein !
Es möge Mannheim Euch zu Nutz und gutem Fronimen
Ein fröhliches Parteitagsheim gewesen sein !
Ihr habet lang gewartet , bis in uns ' re Hut
Ihr Euch begabt ! — Was lange währt , wird öfters gut !
Ob es auch dieses Mal so ist , daS müßt Ihr wissen .
Wir haben uns um Euch , so gut eS ging, beflissen .

Und nun , da Ihr , des Arbeitsvolks Vertreter , wieder
Zu ernstem und zu frohem Tun versammelt seid.
Erhebet Euch und singt daS hohe Lied der Lieder :
Die Hymne einer grötzern, bessern , fchönern Zeit !
Mit brausender Gewalt , mit mächt'grm Orgelklang
Ertön ' der neuen Freiheit Stnrmgewitterfang !
Und während ihre kühnen stolzen Rhythmen klingen,
Laß ihre Melodien sich zum Himmel schwingen ! —
(Die Orgel intonierte nun die Marseillaise , deren erster

BerS von den Delegierten gesungen wurde . )

Kleines Feuilleton .
Eine 48er Fahne . Aus Kirchhei m-B o l a n d t «

(Pfalz ) schreibt man : Nach langen Jahren und mancherlei
Irrfahrten wird nun die Fahne der 48«r Freischaren au»
Amerika zurück in die alte Heimat gelangen. Die
historisch« Fahne, die sich in Amerika befand, ist von dem
jetzigen Besitzer, C. SB . Leick in Portland , Oregon, Nord¬
amerika, bereits nach Kirchheimbolande» abgeschicktworden.
Der Absender hat fi« vor mehreren Monaten von seiner
Mutter anS Eleveland, Ohio , erhalten ; sie soll auf seine»
Wunsch im StadthauSsaal aufbewahrt oder dem Pfälzische«
KreiSmuseum in Speyer vermacht werden. In dem di«
Lbsendung der Fahne von Amerika ankündigendem
Schreiben des letzt« Eigentümer» heißt e» u . a. :

»Und nun soll die Fahne zurück in ihr « Heimat , zum
Gruße de» geeinigten Deutschlands, für welchen Zweck
fi« von zarten Händen gestiftet wm» « . Wie wenige
wohl werden noch übrig sein, die ihr eiust gefolgt ?
Den Ueberlebende« ein dreifache » »G« Heil ' l, meine«
geliebten Vaterlaude meinen Gruß !'

Da die Stadt Kirchheimbolanden auch nach i» Besitz«
der Fahne der 48« Bürgerwehr ist n«d beide Fahne«
wertvolle ««denken für die Stadt sind, Mt die EatÄei .
dang darüber , ob sie dem KmiSmusenm überlassen oder
hier aufbewahrt werden solle», schwer. Di« Entscheids

wurde. Ferner weist der Parteitag auch darauf hin, daß
die Anwesenheit der FraktionSmitgliedcr in vielen Fäl -
len auch bei der Beratung deS »Etats d«S Innern ' sehr
viel zu wünschen übrig ließ , waS bei der Wichtigkeit die¬
ses Etats für die Arbeiterschaft entschieden zum Nach¬
teil ist.

49. Berlin HI : Der Parteitag bedauert auf daS
lebhafteste die schwache Besetzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion anläßlich der „Borussia' -Jnterpel -
lation , durch die eine sofortige Besprechung unmöglich
wurde . ES wird erwartet , daß bei späteren Interpel¬
lationen unsere Fraktion so vertreten sein wird, daß ein
ähnlicher Vorkommnis ausgeschlossen bleibt.

BO. Hamburger Wahlkreis III (Distrikt
Hamm ) : Die Genossen ersuchen den Parteitag , Stellung
zu nehmen zu der Teilnahme von Mitgliedern der sozial¬
demokratischen Fraktion an der Weinprob« im Reichs¬
tage. Sie erachten es als nicht der Würde und den Auf¬
gaben unserer Abgeordneten entsprechend , wenn diese sich
zu Reklamezwecken mißbrauchen lassen .

Bl . Genosse Hoch - Hanau : Die Reichstagsfraktion
aufzufordern , ihre Zustimmung zu dem Entwurf gegen
die freien Hilfskaffen nicht zu geben .

Der Weinprobenantrag erweckt große Hei¬
terkeit, die sich noch steigert, als Ehrhart -LudwigShafen
ihn noch unterstützt.

Berichterstatter Abg . Georg Schöpflin-Leipzig gibt
einen Ueberblick über die Tätigkeit der Fraktion , insbe¬
sondere bei dem Kolonialskandal und in den Steuer -
frageu , bei denen sie vergeblich gegen die gemeingefähr¬
liche Steuerpolitik der Zollblockmehrheit ankämpfte.
Rechnet man die Etatsberatung und die Militärpensions¬
gesetze hinzu, so war die Zeit des Reichstages ausgefüllt .
Sozialpolitisch war die Session ganz unftuchtbar . Schuld
daran ist der Widerwillen der bürgerlichen Parteien
gegen jede ernsthafte Fortführung der Sozialreform .
Sie alle handeln nach dem Worte von der vollen
Kompottsch üssel . Die Fraktion ist jedenfalls
stets mit voller Entschiedenheit für die Interessen der
proletarischen und nicht -besitzenden Klaffen im Reichs¬
tage eingetreten . (Beifall ! ) Der Redner wendet sich
dann zu den Anträgen . Er bittet , die Mißbilligung für
das Fehlen bei der Borussia-Interpellation der Frak¬
tion nicht auszusprechen. Das Vorkommnis, das die
Fraktion ani tiefsten bedauerte , war verschuldet durch
eine Reihe von Zufällen und wird sich nicht wiederholen.
Von Pflichtvergessenheit und Fahrlässigkeit könne gar
nicht die Rede sein. Aber selbst die , die glaubten , daß
die Fraktion einen Tadel verdient , können sich damit ge
nügen lassen , daß die Fraktion in der bürgerlichen wie
in der Parteipresse getadelt , und daß ein solcher Antrag
hier gegen sie gestellt worden ist. Der Weinprobenantrag
reizt ja dazu , ihn humoristisch zu behandeln; ich begnüge
mich aber damit , zu erklären , daß die Reichsiagsfraktion
selbst weiß, was sie der Würde eines sozialdemokrati¬
schen Reichstagsabgeordneten schuldig ist. Der Antrag
zum Hilfskaffenwcsen ist überflüssig, daß die Fraktion
sowieso dagegen stimmen wird und die zustimmenden
Aeutzerungen Frähdorfs nicht vertritt . Den Antrag zu
Gunsten des Beurlaubtenstandes bitte ich, der Fraktion
zu überweisen.

In der Debatte begründet
Paul Hoffman« - Hamburg das Mißtrauens¬

votum gegen die Fraktion wegen der mangelhaften Be¬
setzung des Reichstages bei der „ Borussia' -Jnterpellation .
In einer so hochwichtigen Frage durfte man nichts dem
Zufall überlassen, wollte man nicht die Agitation im
Lande ungebührlich erschweren .

Leinert -Hannover will in der „Borussia' -Angelegen
heit der Fraktion die nachgesuchtcn mildernden Umstände
bewilligen. Aber in der Steucrdebatte habe die Frak¬
tion den Schwung und die Sicherheit der Zolldcbatten
vermissen lassen , obwohl die agitatorische Wirkung doch
die gleiche hätte sein können. So habe nian zuerst gegen ,
dann für die Tantiemensteuer gestimnit. Auch prinzi¬
piell habe man den Grundsatz „ diesem System keinen
Mann und keinen Groschen !" anscheinend aufgegeben.
Verwerflich sei vor allem das Techtel-Mechtel mit den
bürgerlichen Parteien beim Mannschafts- und Offizier»
pensionsgcsetz , wo man die Verabredung getroffen habe ,
keine Anträge mehr im Plenum zu stellen . Solche Zu¬
mutungen würden jetzt unter den Diäten noch öfter an
die Fraktion gestellt werden. Dem müsse der Parteitag
einen Riegel vorschieben .

Fuchs-Straßburg bedauert , daß die Fraktion den spe¬
zifisch elsaß-lothringischen Interessen nicht genügendes
Interesse zugewandt habe , und ersucht , insbesondere das
Koalitionsrccht und die Arbeiterverhältnisse der Reichs
eisenbahnarbeiter in Elsaß -Lothringen , sowie das allge
meine Wahlrecht für den LandeSausschuh im Reichstage
zur Sprache zu bringen . Die Beteiligung an der Wein¬
probe habe er der Fraktion nicht übel genommen, aber
er hoffe , daß sie das gleiche Interesse den elsaß-lothringi¬
schen Verhältnissen auch sonst zuwcnden würde. (Große
Heiterkeit !)

wurde in der vorgestrigen Stadtratssitznng bis nach Ein¬
zug der Fahne aufgeichoben .

Dankbare Bürgerstöchter . In Nr. 213 des
Nieder! . Anzeigers finden wir folgende Zeilen veröffent¬
licht : Nachruf : Den lieben Soldaten , die uns während
unserer Einquartierung in unserem Crte einige so
glückselige Stunden bereitet haben ( ! !), rufen
wir ein herzliches „ Lebewohl" und „ Auf Wiedersehen "
nach I 17 Sonnenwalder BürgerStöchter

Wodurch haben sich die „ lieben Soldaten " solch holden
Dank verdient ?

6mgegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

sind durch die Buchhandlung de- Bolksfreund zu be-
ziehen.)

Nene Zeit (B2 . Heft) : vom legitimen Prinzip . —
Grundsätze und Pläne . Bon Friedrich Stampfer . —
Mein Verrat an der russischen Revolution . Von K. KautSky .
— Der Kampf um das GewerkschaftSrecht in England.
Ben Th . Rothstein. — Bon der deutsch-österreichischen
Parteiprefl «. von Richard Bernstein (Gablonz a . N . ). —
Die Internationale über die Gewerkschaften . Von K. K.
— Mitteilungen deS Internationalen Sozialistischen
Bureau » zu Brüssel. — Literarisch« Rundschau .

Spielptan des Kroßy . Koftßealers.
Mittwoch , 96 . Sept . Auf Befehl des Großherzog» :

Der Freffchütz . « »fang halb 7 Uhr. End« 10 Uhr.
Donnerstag , 97 . Sept . WUHelm Dell . Anfang halb

4 Uhr, End« halb 7 Uhr. Da« ganz« Han» steht dem
Stadtrate -um Besuch durch Schüler hirfiger Volksschulen
»« Verfügung.

Freitag , 98 . Sept . Die Glocken von Lornevtle .
Anfang 7 Uhr. End« halb IS Uhr.

SamStag , SS . Sept . Zm» erstenmal : Wen » mir
Tote « erwache ». Anfang 7 Uhr, E»d« »ach 9 Uhr.

Sonntag , 3K. Sept . I » noaer Ausstattung : Lann -
häaser . Anfang 6 Uhr, End« gegen 10 Uhr.

Montag, 1. Ott Die HermaaaSschlacht » Anfang
7 Uhr. End, nach ha» 10 Uhr .

Hoch -Hanau bittet die Fraktion, gegen daS Hi
gesetz zu stimmen, das jede Kaffe der Willkür einer
gicrung aussetze , die einen sozialdemokratischen ^
lehrer für moralisch unzuverlässig erkläre. Aber ,
hiebei Fräßdorf Seitensprünge habe machen fönntn ,
habe die Fraktion eine Stellungnahme zum Gesetz
den Befähigungsnachweis für das Baugewerbe
säumt . Hier aber babe sich daS Zentrum für die ^
kontrolleure festgelegt und könne durch eine Protestbq
gung der Bauarbeiter zu einem entscheidenden Forssch
in sozialpolitischer Hinsicht gezwungen werden. AbH
schlimme sei, daß die Fraktion sich z» sehr im
mentsgebäude abschließe und nicht die nötige Füh^
mit den Gewerkschaften hat. (Widerspruch. ) Aus
ominösen Konferenz der „ schlimmen Leute" auS der
Werkschaft habe v. Elm ihm ein Wort aus der Sech
sprachen , daß gerade auf sozialpolitischem Gebiet
der Mangel eines Zusammengehens zwischen Partes
Gewerkschaft am bittersten gerächt habe. Denn munj ,
dem Druck der Arbeitermassen ließen sich den büh
lichen Parteien Fortschritte abringen . (Beifall . ) *

Scheibe-Dortmund : Gewiß ist die Sozialpolitik
die Feindseligkeit der bürgerlichen Parteien aufW
Hund gekommen . Aber das Fehlen der Fraktion
der „Borussia"-Frage war doch ein unerhörter Vorgz
Hue werde die Folgen schon bei der Bochumer z
spüren. Die 12 000 Mk . , die daS dadurch notwend«
machte Flugblatt im Ruhrredier gekostet habe, soll^
Fraktion aus ihren Diäten der Partei zurückerM
(Zuruf : Wenn sie noch etwas haben ! ) Ich möchte

"
,

mal wissen , ob die Fraktion bei der Weinprobe ch,
lax war . (Zuruf : Nach der Weinprobe noch m
Heiterkeit . ) Man werde natürlich sagen, er aur
radikalen Ecke deS RuhrrevierS habe die Erregung
Bergleute ausgebauscht. Aber die Genossen , die g«
tag für Sonntag draußen auf dem Lande lägen, loa
die Stimmung besser als Hue , der kaum einmal zu <j
großen Versammlung in den Bochumer Kreis ko,
^Widerspruch. ) Hue kennt die Stimmung des st,
revierS gar nicht. Ich bitte um Annahme deS Th
Votums .

Abg . Hue-Bochum : Wenn Genosse Scheibe «
daß die 12 000 Mk . , die für daS Flugblatt auSgl
worden sind , eigentlich von der Fraktion persönlich
tragen werden müssen , so muß er aus seiner Tasche^
len, was er heute durch seine Ausführungen wi
schlecht im Ruhrgebiet gemacht hat . Daß Mißges
der Fraktion beruht auf einem unglücklichen Zufalh
sich leicht wiederholen kann. Die Hauptschuld lag au
Nationalliberalen , die sitzen blieben, obwohl sie sehr
teressiert an der Besprechung waren . Das Zentru«
unsere Fraktion wegen des Fehlens heftig angegiH
aber anläßlich des Zwischenfalls Spahn -Erzberger m,
in der Köln. Volksztg. geschrieben , daß die Zentoj
fraktion oft so schwach besucht sei, daß kein Fraiti,
beschluß zustande kommen könne. Scheibes Bch
tungen , daß ich die Stimmung im Ruhrgebiet nichtkv
beantworte ich nicht ; aber wenn Scheibe auf wo
Wahlkreis anspielt , so erkläre ich ihm , daß mir aus ,
nein Wahlkreis noch niemlas ein Vorwurf der Pfi
Verletzung gemacht worden ist. Wohl aber ist in de»
beiterkreiscn des Ruhrreviers dutzendfach die Ansicht
die Anerkennung zum Ausdruck gekommen , daß ma»
der Tätigkeit der Fraktion außerordentlich zufriede »

Abg . Bebel : Zur „Borussia"-Frage nur wo
Worte ! Die gesamte Fraktion bedauert den ' unglückli
Vorfall . Wir in der Fraktion selbst haben die Fehle,
gerügt und für die Zukunft vorgebeugt. Ein wie
boltes Bedauern will auch ich aussprechen, aber fiir
Mißbilligung liegt kein Grund vor. Die Anklage
Genossen Scheibe, die Fraktion habe eine . Ausgabe:
12 000 Mk . verschuldet, ist ganz unerhört . Auf A»
der Genossen des Ruhrreviers beschlossen wir die R<
Verbreitung der Verhandlungen in der „Borussia" -K>
und große Gewerkschaften übernahmen einen Tei
Kosten . Nachher haben sie die Zahlung verweigert
die Partei mußte die ganzen Kosten tragen ,
scheint auch bei der Verbreitung der Broschüre nicht
der üblichen und notwendigen Sorgfalt verfahren
zu sein . Zur Frage des Befähigungsnachweise!
Baugewerbe hat die Fraktion längst Stellung
men und ihre Redner bestimmt, wie für jede
Sozialreform im Parlament . Wir sind in dieser
vollständig klar und haben ein ungeheures Mat«
Für den Heiniarbeiterschutz haben wir alle irtöj
Mühe aufgewandt . Er wird als erster Punkt n«h
Wiedereröffnung des Reichstages verhandelt wa
Von mangelndem Zusammenhang der Fraktion mit
Gewerkschaftenkann doch nicht geredet werden, habe»
doch die große Zahl der Führer von großen ge»
verbänden unter uns . Daß in Fragen der Sozialst
unser Personenmaterial prima ist, haben selbst st
Gegner stets anerkannt . In den Steuerftagen
wir allerdings eine etwas schwankende Haltung 1
nommen. Aber unsere Kommissionsmitglieder'

immer unabhängig und dürfen unS die Fraktion
festlegen. Erst nachher nimmt die Fraktion Stck
Nun war die Tantiemensteuer wirklich ein Unding
steuerliches Ungetüm . Gleichwohl haben wir im
num dafür gestimmt als ersten Anfang einer die
Reichssteuer. — Die elsäffischen Genossen brauche»
mit ihren Wünschen an uns heranzukommen, dan»
den wir sie jederzeit im Reichstag vertreten . ( B«I

Abg . Ttadthageu konstatiert, daß die Fr»
einmütig gegen das Hilfskassengesetz

'
ist.

Fräßdork hat sich nicht für das Gesetz ausgespri
Irgend eine Aenßernng von ihm muß mi
ständlich anfgefatzt worden sein. Das Gese
so ant sozial nnd so sehr gegen die Berufs«
und die Gewerkschaften gerichtet , daß es abg«
werden muß.

Hoch-Hanau : ES tut mir leid , daß ich deB
nossen Bebel erklären niuß , daß mir seine <&
auch nicht stichhaltig erscheinen. Es fehlen
B . asscnagitationen , wir haben ja gar keine.
Agitationen können ja auch in die Sommer!
verlegt werden, wenn die ReichStagsabgeord »
Zeit haben.

Psannkuch-Berlin erklärt , daß Genosse
ihm das Material über die Bahnarbeiter in
Lothringen zugesandt habe, daß er es aber
eines schweren Krankheitsfalles nicht habe
Reichstag zur Sprache bringen können.

Die Diskussion wird geschlossen .
Persönlich bemerkt
Scheibe -Dortmund , er habe Hu« nicht de»

Wurf mangelnder Agitationstängkeit für die
werkschast , sondern nur für die Partei
wollen .

HuL -Bochum bemerkt, daß er viel mehr
sammlungen abgehalten hätte, wenn ihm nich
tolerante Zentrum überall die Säle abtriebe.

In seinem Schlußwort polemisiert
Schöpfst« besonders gegen Leinert , der fr

gängen im Reichstage nur sehr mangelhaft
sei . ES sei ja richtig, daß die Freisinnigen
Antrag aus Einführung einer Reichsver
steuer gestellt hätten , — aber zur
Flottenkosten. Hoch habe, solange er im
saß. auch nicht mehr tun vkmeu. alS die
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Vwin' eit der Fraktion wohl die Zustimmung des
« aitcitags gefunden . (Deif .)

der Abstimmung werden die Mißtrauens -
. gegen die Fraktion : „Borussia" (Antrag 48)
«nd Weinprobe (Antrag 50) nahezu einstimmig
baelehnt . Vorsitzender Dreesbach meint ironisch,

«
'

üen letzteren hätte man ja in Heidelberg zur Ab-
mmniuna bringen können . (Heiterkeit .) Ebenso
^ rd der Antrag 51 betr . das Hilfskasiengesetz ab -
« «lehnt . Der Antrag betr . die Versorgung der
Mannschaften des Beurlaubtenstandes (47) wird
jet Fraktion überwiesen .

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit — es
rst '/<5 Uhr — wird der Punkt Massenstreik zurück -
gestellt und zunächst über den

Internationale « Kongretz
verhandelt . Referent

Abg . Singer : Ueber meinen Antrag , den inter¬
nationalen Kongreß zu beschicken , wird wohl keine
Meinungsverschiedenheit herrschen . Unser interna¬
tionales Bureau hat der Arbeiterklasse aller Länder
wesentliche Dienste geleistet und große Parteien in
Frankreich. Rußland usw . einigen helfen . Für diese
Tätigkeit, insbesondere des Exekutivkomitees und
her Sekretäre, kann die Partei nur dankbar sein ,
-a sie auch hier die internationale Solidarität zu
fördern entschlossen ist. Der nächste internationale
Kongreß soll nun — endlich — im nächsten Jahre
fn Deutschland tagen . Gewiß wird die deutsche
Sozialdemokratie alles tun , um den internationalen
Kongreß der Arbeiter- und Sozialistenparteien nach
Kräften zu fördern. Stuttgart wird einen neuen
Beweis dafür geben , daß die Arbeiterschaft aller
Länder nicht getrennt ist durch Grenzpfähle. Der
Bund, der die Arbeiter aller Länder umfaßt , wird
auch in Stuttgart lebendig zum Ausdruck kommen.
Deutschland aber wird diesmal seine Solidarität
am besten bekunden , wenn es nicht durch eine über¬
mäßig starke Beschickung des internattonalen Kon -
gresies seine Arbeiten stört oder die Delegierten der
Bruderparteien beeinträchttgt. Auch das entspricht
den internationalen Gepflogenheiten. Den Gewerk
schäften können und wollen wir ja nicht vorschrei
den, was sie zu tun haben ; aber wir glauben, daß
auch sie an dieser weisen Beschränkung ein Inter -
esse haben , und die Generalkommissionist prinzipiell
damit einverstanden. Ich empfehle Ihnen daher
folgende Resolution :

Ter Parteitag fordert die Parteigenossen auf,
den im Jahre 1907 zum ersteinnal in Deutsch
land stattfindenden internationalen so
zialistischen Arbeiterkongreß zur Be
kundung ihrer Solidarität mit bin Arbeitern
aller Länder zu beschicken.

Um eine Ueberfüllung des Kongresses deut¬
scherseits zu vermeiden, beschließt der Parteitag ,
die Hoch st zahl der deutschen Dele
gierten auf 150 Personen festznsetzen , über
laßt dem Partcivorstand gemeinsam mit der
Kontrollkommission die Verteilung der Mandats¬
zahl auf die Landes - bezw . Provinzialorganisa -
tionen und ersucht die Generalkommission der
Gewerkschaften, dafür zu wirken , daß die Ge¬
werkschaften auch keine höhere Anzahl Delegierte
nach Stuttgart entsenden .

Singer .
Ich kann nun zum Schlüsse noch die feste Ueber -

.. zcugnng anssprechen , daß die deutsche Arbeiterpartei
e eine

'
Ausgabe alles aufbieten wird, um den ausländischen Dele-

rhört . Auf Al gierten den Aufenthalt so angenehm wie möglich
zu machen. Glücklicherweise haben wir in Stuttgart
eine Parteimitgliedschaft, die ein gutes Gedeihen
des Kongresses durch ihre Vorarbeiten verbürgt .
Wir aber, die Vertreter der deutschen Gesamtpartei,wollen auch heute an dieser Stelle bekrmden , daß
wir die internationalen Kongresse als ein wichtiges
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um und notwendiges Mittel zur Stärkung der Brüder -
k 9 “"1 sichkeit und der Solidarität , der Arbeiterklasse und

des Proletariats aller Länder mischen . Wenn die
deutsche Partei wirklich etwas geleistet hat, so ist
sie von Anfang an gestärkt und erhoben worden

x. ° durch das Vertrauen und die Anerkennung ihrerngeheur̂ Mal^ ausländischen Brüder . In dankbarer AnerkennungW" T "
dieses Interesses wollen wir uns heute geloben ,

■ . r , alle dazu beizutragen, daß der nächste Internationaleverhandelt toa Kongreß recht erfolgreich arbeiten kann. (Beifall .)er Fraktion mu Die Resolution Singer tvird debattelos einstimmig
:t werden, habe» angenonimen .
on großen Ze»> »
>en der Soziah « Den Vorsitz übernimmt wieder Singer ,
haben selbst « Den Rest der Sitzung füllt die Beratung von
Steuerfragen- tz Allträgen.
nde Haltung ei Abg . Zubeil begründet/den Antrag von Teltow-
onsmitgliederv Leeskow Charlottenburg , auf die Tagesordnung
5 die Fraktion > des nächsten Parteitages die Landarbeiterfrage zu

Fraktion Stet setzen . Tie Aufgabe , die ganze Laudarbeiterschaft
lich ein Undin » für die Partei zu gewinnen, sei so wichtig und so
haben wir im schwer, daß sich ihre ausführliche Behandlung Wohl
ifang einer dü> - rechtfertige.
nosien brauch« m Abgg. Pfannkuch und Molkenbnhr bitten, den
rkommen , dann! st Parteivorstand nicht zu binden. Rcichstagswahlen
«ertreten. (BÄ '

^"d internationaler Kongreß müßten im nächsten
dak die °tröl j5Q^re sowieso eingehend behandelt werden. !

ngesetz
'

ist .
P(srteivorstaiw werde sich aber in jeder Weise

nächsten
Der

. . . , _ be¬
ruhen , den Wünschen der Genossen Rechnung zu" agen. Ucberdies könne aber gerade die Land¬
arbeiterfrage kaum allgemeingiltig für ganz
Deutschland behandelt werden.

Der Antrag wird den: Parteivorstand znr Berück
- sichtigung überwiesen .
s ^

Ten Antrag , die Alkoholfrage auf dem
I Ochsten Parteitage zu behandeln, beantragen Ober

> — Laiigenbielau , Teltow -Beeskow , Frankfurt a . M .,xmieder-Barnim , Hamburg II, Dresden A . , Pfung¬stadt , München , Freibnrg i . B ., Waltershauscn,«sei , Guben, Hannover, Jena , Breslau , Apenrade,«sei Gaarden , 8 . und 10 . schleswig -holsteinischer
,6 Ä Wahlkreis , Hahn, Berlin III und Berlin VI, 16
rarbetter n « ^ rteigenossen in Erftiri , 9 in Ilversgehofen , 38mrveuer rn fo ß Mfurnj « in Pfungstadt , 26 in Görlitz , 12 in

vchöneberg , 31 in Berlin VI, 6 in Berlin III , 38
Leipzig Stadt ; ferner Neumünster, Kiel , Schles-

Itzehoe , Chemnitz , Hannover und 13 Partei¬
genossen aus Mannheim , sowie der deutsche Ar¬biter Abstinenten -Bund.
. Zur Begründung beruft sich Schulz -Bremen aufaas Vorbild der ausländischen Bruderparteien ,
^ urch die Debatten des Parteitags und die Dis -
usstonen der Presse werde das Beste für die Auf-
wrung der Arbeiter getan, was überhaupt geleistetwerden könne .

^ ^ kuhns -Kattowitz schildert seine Erfahrungen in»--berschlesien , wo der Fusel die Arbeiterfamilien
«krstore und die Arbeiterschaft geisttg töte. Die
^ holflche Geistlichkeit und die Polen selbst känips-

mit für Alkoholabsttnenz . Auch für die
I wo »rr^ n unter den oberschlesischen Arbeitern, na-
l !n Mich den Frauen , werde eine Behandlung dert « koholfrage auf dem Partettage nützlich sein.
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Engker -Freiburg : Der stärkste Bundesgenossedes Kapitals ist der Alkohol . Jetzt ist er durch dasMer bis in den letzten Winkel der Familie ge¬drungen. Der Parteitag muß eimnal überlegen,wie die Partei innerhalb deS Reichsparlmnents . der
Landtage , der Gemeinden und innerhalb der Be¬
wegung selbst den schädlichen Folgen des Alkoholis -
mus entgegentteten kann.

Abg . Pfannkuch : Die Parteivorstandsmitglieder
trinken sehr wenig ; aber verbieten lassen , wenn es
uns einmal schmeckt zu trinken, wir es uns auch
nicht. (Zuruf : Will auch niemand !) Wer wisse,
welche Fragen daS nächste Jahr bringen werde.
Manche Abfttnenzler verzehrten Kaffee und Tee
in Quantitäten und Qualttäten , daß es noch schäd -
sicher sei oder machen ihren Hals zuni Schlot.Man könne ebensowenig den Parteivorstand zwingen,den Alkohol zu behandeln wie diese humanitären
Bestrebungen.

Abg . Ehrhart - Ludwigshafen (als Rheinpfälzermit großer Heiterkeit einpfangen) : Ich bin weder
Antialkoholiker , noch stehe ich in Verbindung mit
diesen. (Erneute Heiterkeit I) Mir schmeckt ein
gutes Glas Wein sehr gut , besonders wenn cs
Pfälzer ist. (Große Heiterkeit !) Ebenso steht es
auch mtt dem Bier . Aber niir siegt der Genuß
gerade in der Mäßigkeit. Ich bedauere auch, daßdie Bewegung vielfach in Händen von Wortführern
liegt, von denen man sagt : Junge . . . . (Große
Heiterkeit !) Ich meine, die des Guten zu viel ge¬tan haben und nun glauben, daß auch die anderen
dafür Buße tun müßten . (Heiterkeit ! ) Ich kann
auch sachlich auf die Frage nicht eingeheu, weil
die Glocke des Präsidenten einen zwingt, immer auf¬
zuhören , wenn es anfängt , am schönsten zn sein.
(Erneute Heiterkeit !) Aber wir kommen als Partei
nicht um die Frage herum . Vor Jahren war es
ein kleiner Kreis, er tvurde immer größer und
jetzt wurde mir ganz angst und bange, als aus
allen Teilen Deutschlands verlangt wurde, daßetwas geschehen müsse. Damit ist nicht gefugt , daßwir inZukunstiiurnochMineralwasser trinken dürfe» .
(Heiterkeit . ! Ich ziehe d e Konseaucnzeil nicht, ich
brauche noch kein Kuratel , ich weiß noch , wann es
Zeit ist aufzuhören ; aber wenn mau beschämt steht,wie Arbeiter mit schmalem Lohn so vollbesoffeu
sind, daß es ihnen fast zum Halse hinaurlänft . und
wie sie dann in ihrem Tun '

! die Marseillaise singen ,
so fühlt man die Verpflichtung der Partei , etwas
dagegen zu tun . Setzen wir also jedenfalls die
Alkoholfrage aus die Tagesordnung des nächsten
Parteitages , und wär 's an letzter Stelle . (Große
Heiterkeit und lebhafter Beifall !)

Abg . Bebel : Wir im Parteivorstand sind keine
prinzipiellen Gegner der Alkoholbewegung. Wir
kommen auch früher oder später um die Erörterung
dieser Fragen nicht herum . (Lebhafter Beifall !)
Aber legen Sie uns keine bindende Verpflichtung
für den nächsten Parteitag auf.

Lehmanu -Riannhcim ist erfreut , daß Bebel die
Sache doch ernster auffaßte , als vor ihm sein Kol¬
lege vom Parteivorstand , Pfannkuch. Ter le ckere
habe bewiesen , daß er sich mit der Frage noch nicht
beschäftigt habe . Und daß der Parteivorstand sichdamit nichts identtfizicre , das solle dadurch bewiesenwerden, daß die Frage auf die Tagesordnung ge
setzt werde . Der Redner wendet sich scharf gegendie mangelnde Erkenntnis der Tatsache , daß es sich
beim Alkoholismus nur gesetischaftliche Schäden
handle, während z , B . beim Raucher, Kaffeetrinker
nur immer das einzelne Individuum in Frage
komme . Man werde beispielsmeise noch nie davon
gehört haben, daß ein Raucher im Moittagspolizei -
bericht als Körperverletzer erscheine.

Die weiteren Verhandlungen — Masscnstreik -
debatte — werden auf morgen 8 Uhr 30 Min .
vertagt .

Schluß 6 Uhr 30 Dttnuten.

Bus der Partei.
Gondclsheim , 25. Sept Die gewerkschaftlich or¬

ganisierten Arbeiter von auswärts , speziell die ain hie¬
sigen Schlosse beschä-tigtcn , und auch die sonst hier ver¬
kehrenden GesinmlngSgenossen möchte» wir darauf auf-
merksani machen , datz sich unser Lokal bei K. Heck (Alte
Brauerei ) befindet . Daselbst liegt auch der Volks-
reund anf.

Ein neues Parteiorgan haben sich die Genossen
in R o r d h a u s e n geschaffen. Die erste Nummer der
Nrrdhäuser Volkszeitnng — so lautet der Titel des
Blatte ? — ist uns soeben zugestellt worden. Die Zeitungwird in einer zu diesem Zivecke gegründeten Druckerei -
Gcncssenschast hergestellt.

Personalien . Ln Stelle des Genossen Redakteur
Fette , der in Stuttgart zum Arbeitersekretär gewäbltworden ist, trat Genosse Nrdakteur Fröhlich , früher
a» der Volksstimme in Chemnitz , dann am Frankfurter
Parteiorgan tätig , in die Redaktion des Halleschen Volks¬
blatte ? ein .

EmrrWssiüche Arbckttdkweguüg .
Rheinfelbeu , 24. Sept . Wegen Lohndiffe¬

renz e » ist Zuzug von Tabakarbeiter » und Sortierern
nach Rheinscldea (Schlveiz ) fernznhalten .

8 Becndignng des Nürnberger Banarbeiter -
streikö . Am Samstag wurde die am Freitag Abend
vertagte Strcikversammlung der Maurer fortgesetzt und
nach vierstündiger Debatte der Vorschlag der Streik-
koininissionen, den Streik jetzt aus taktischen Gründen
abzubrechen und im Frühjahr wieder aufzunehmen, mit
294 gegen 174 Sttnunen angenommen. Die Kunde von
den« beabsichtigten Abbruch des Streiks bis zum Frühjahr
wirkte auf die Unternehmer sehr unangenehm, da sie sich
immer »och mit der Hoffnung trugen , durch kleine Zuge-
ständniffe die Arbeiter mittelst eines Vertrags auf einige
Fahre binden zu können . Sie hielten schnell noch eine
Sitzung ab und erklärten sich bereit, den Stundenlohn
im Durchschnitt um 4 Pf . zu erhöhen. Nachdem aber
die Arbeiter jetzt lieber auf jedes Zugeständnis verzichten ,als sich die Hände binden zu lasten, suchen sich die Unter¬
nehmer jetzt auf andere Weise gegen die spätere Wieder¬
aufnahme de? Streiks vorzusehen , indem sie Streikende
nur unter der Bedingung aufnehmen wollen, wenn sie
entweder aus dem Verband austreten oder den Abschluß
eines Vertrags herbeiftihren. Der Zuzug ist deshalb bis
auf Weiteres noch fernzuhalten.

g Die Politik der Nadelstiche . In Kulnibach
wurde am 1 . Juni 1905 ein Gewerkfchastskartellgegründet.
Nachdem es schon einige Monate bestanden, erhielt der
Vorsitzende Genosse Goller ein Strafmandat auf 10 Mk.,weil er die Gründung und die Wahl der Vorstandschast
nicht angemeldet hatte . Die Behörde hatte nämlich in
dem Kartell einen »politischen Verein" erblickt . Das
Schöffengericht Kulmbach gab der Berufung statt und
sprach ihn frei, indem eS entschied, daß das Kartell kein
politischer Verein noch überhaupt ein Verein sei. DaS
Landgericht Bayreuth erklärte die vom Amtsanwalt hier¬
gegen eingelegte Berufung für begründet und verurteilte
Goller zu 5 Mk. Geldstrafe, ev . 1 Tag Hast. ES stellte
sich auf den Standpunkt , daß alle Kartelle als politische
Vereine zu erachten seien , weil sie sich mit öffentlichen
Angelegenheiten befassen .

ßadtfebe Chronik .
Freiburg.

25 . Septbr .
— AuS dem Schnhmachergewerbe . Als im

letzten Frühjahr im Schuhmachergewerbe ein Tarif ver>
einbart wurde, war man allgemein der Meinung , daß
die tarifmäßige Entlohnung auch sofort in .Kraft traten
würde. Wir hatten uns aber getäuscht . Denn erst da
ging der Kampf in verschiedenen Schncllsohlereien los ,
die sich nicht dazu verstehen wollten , den vereinbarten
Stundenlohn zu bezahlen. Durch das Eintreten unserer
Organisation wurde der Stundenlohn zur Durchführung
gebracht . Von seiten der Christlichen ist in dieser Sache
bisher noch nichts geschehen. Die beiden Arbeitgeber
W. Fischer, Predigerstraße , und Müller, Adelhauserstr. 10,
leisten sich noch einen besonderen Luxus. Sie nennen
nämlich eine » besonderen Tarif ihr eigenes Geistesprodukt,
wodurch sie versieben , jede Woche eine schöne Summe
Arbeitslohn ffir sich in die Tasche zu regulieren . Be¬
züglich des Herrn Müller muß man sich nur wundern ,
wie er in hiesigen Zeitungen annonnert : „ Trotz der „ge¬
stiegenen " Arbeitslöhne usw . " Zu der Frömmigkeit diese ?
Herrn paßt es jedenfalls nicht gut, mit den gestiegenen
Arbeitslöhnen zu operieren. Bis jetzt hat er wohl noch
den Beweis zu erbringe» , daß bei ihm die Arbeitslöhne
gestiegen sind.

Als in letzter Zeit die Werkstatt des Herr » Müller
einer Revision unterzogen werden sollte , verweigerte er
der Kommission den Zutritt . Er wird sich in dieser Be¬
ziehung noch eines Besseren belehren lasten müssen .

Den Arbeitern dieser Betriebe aber rufen wir zu :
Werst die Ertra - Vakanzen solcher Herren über den Haufen
und verlangt de» Lohn , der Euch zusteht .

Nu» noch zu einem anderen Herrn . Es ist nämlich
der Schnbwarenbändler Adolf G r n m an » , Schwaben -
thorstr. t , der in seinem Geschäft keinen organisierten
Arbeiter dulden will . Doch möchte er an Arbeiter ver¬
kaufen , denn er schreibt neben seinen Schaufenstern :
Eitra starke Ware ftir Arbeiter ! Eine solche Firma must
sich die organinerte Arbeiterschaft merken , damit sie nicht
in die schlimme Lage versetzt wird, organisierte Arbeiter
in ihrem Lade» dulden zu müssen . Auch die beiden Fir¬
me» Fischer u Müller sind hiermit der besonderen « Hoch-
achiung " der hiesigen Arbeiterschaft emvfohlen.

Für die hiesigen Schuhmachergehilfen aber muß die
Lotung sein : „Hinein in den Zcntrat - Berband de»
Schuhmacher Deutschlands" ,

— Bruchsal, 23 , Septbr. W ü st l i n g e — unter
Arbeilern lvurden in letzter Zeit deren 3 verhaftet . Seit
längerer Zeit machten sich diele Burschen schwerer SitiliÄ -
keitsverbrechen schuldig. Mit .Kindern von 12— 13 Jahren
betrieben sie geschlechtlichen Umgang. Nachdem vor
einigen Tagen ein verheirateter 28jähriger Schlosser
verhaftet wurde, hat man am Samstag noch 2 solch
gemeiner Kunipaue inhaftiert , einen ledigen Taglöhner
und einen verheirateten Schmied , Ob nicht noch weitere
Spießgeselleti beteiligt sind, dürfte die Untersuchung auf-
klären . Geradezu schrecklich hören sich diese Mitteilungen
an , die sich zum Stadtgespräch gemacht haben. Wundern
sollte man sich eigentlich , daß solche haarsträubende
Dinge in einer solch gottesfürchrigen und frommen Ge
meinde Vorkommen , Wie mag es nur in solch christlichen
Familien aussehe» , wo die Männer solche Lrgicn feiern ?
Vor dem Mühlstein, dir solchen Wüstlingen um den
Hals gehängt werden solle , haben dieselben keine allzn-
große Furcht .

Bus der Kadenz .
* Karlsruhe , 20. Sept.

Tie Landwirtschaftsausstellung
wurde am Sonntag von 38 000 Personen besucht .

In der Abteilung Rinder hatte die Prämierung der
Zlichtverbändc und Zuihtgenoffcnschaften folgendes Er¬
gebnis : 1 . Vcrbandsprcise : Siegerchrenprcis , goldener
Pokal von dein Großherzog und erster Vcrbandspreis
500 Mk. : Verband der oberbadischen Znchtgcnossenschas -
ten Konstanz. Zweiter Vcrbandspreis 300 Mk . : Verband
der mittclbadischen Zuchtgcnossenschaften Emmcndingen .
Anerkennung : Verband der nitterbadischeii Zuchtgcnosscn-
schaftcn Evcrbach . 2. Genoffcnschaftspreise: Erste Preise
je 390 Mk . : Znchtgenossenschaftcn Meßkirch, Lahr , Ep-
pingen ; zlveite Preise je 200 Mk . : Zuchtgerioffenschasten
Pfullendorf , Bühl , Adelshcim ; dritte Preise je 150 Mk . :
Znchtgciwffeitsck-aften Donaueschingen, Achern , Mosbach ;
vierte Preise je 100 Mk . : Znchtgenossenschaftcn Engen ,
Kehl, Lörrach, Buchen ; Anerkennungen : Radolfzell ,
Stockach, Waldshut , Tanbcrbischofsheim, Wertheim . Fer¬
ner erster Preis 200 Mk . : Znchtgcnoffcnschaft Schönau ;
erster Preis 100 Mk. : Zuchtgcnossenschaft Neustadt ; zwei¬
ter Preis 100 Mk . : Zuchtgeuosseuschaft St . Blasien ; zwei¬
ter Preis 50 Mk. : Zuchtgenossenschaft Freibnrg .

Ter Restaurateur des Stadtgartens ,
Herr Emil Wagner , bittet uns um Aufnahme
des folgenden : „Die Kellner, welche ohne jeden
Grund die Arbeit veriveigerten, wurden von mir
nicht nur über die Festtage engagiert , sondern
arbeiteten als ständig , zum Teil von 16 . August
ab bei inir , mit einem Salär von 25 Mk ., Essen
und Trinken per Monat , was denselben beim
Engagement durch den Placeur in Frankfurt er
öffnet wurde.

Auch wurden die Kellner nicht entlassen, sondern
als denselben auf ihre Vorstellung erwidert wurde ,
sie sollten ruhig weiter arbeiten, ich rvürde die
Sache andern Tags regeln, verlangten dieselben
eine sofortige Exttavergütung von 2,50 Mk . per
Mann und dies erst, nachdem der große Festhalle -
saal mit ca . 2000 Menschen angefüllt war .

Auf eine solch ungewohnte Forderung wurde den
selben dieselbe verweigert und stellten die Kellner
in ungerechtfertigter Weise die Arbeit ein, sodaß ein
Teil des Publikums eine zeitlang ohne jede Be¬
dienung war und ich dadurch einen nicht geringen
Schaden erlitt.

Ich nehme an, daß die Schwarzwaldbauern (wie
die Redaktion bemerkt ) und es waren nicht lauter ,
doch mancher ein Trinkgeld gegeben hat , so daß
die Herren Kellner doch auf ihre Kosten gekommen
wären , man muß aber im Stadtgarten und Fest
halle das Publikum nehmen wie es ist und nicht
wie eS sein sollte.

Sv wurden bei dem Bankett der Preisrichter , bei
dem alles auf Rechnung der Stadt ging, Vonseiten
der Stadt den Kellnern mittags 2,50 Dtk . und noch
abends 3 Mk ., zusammen 5,50 Mk -, ohne das andere
Trinkgeld, Lohn und was noch anderes ausbezahlt ,
natürlich kann bei derlei Veranstaltungen nicht ge¬
nügend geschnitten werden, wie bei Ausstellungen
und Festplätzen und glaube ich gerne, daß dann
die Frankfurter Jubiläumskellner
nicht auf ihre Kosten kamen . "

Die angegriffenen Kellnex werden Herrn Wagner
die Antwort nicht schuldig bleiben.

* Radrennbahn . Zu dem gestern Nachmittag auS-
gefahrenen Rennen hatte sich infolge der besseren Witterung
eine große Zahl Schaulustiger eingefunden. Die ein¬
zelnen Resultate gestalteten sich folgendermaßen : 1 . Preis
vom Schwarzwald ( 1300 Meter), 5 Preise : 1. Meyer,
2. Conrad, 3. Reimer, 4. Rohmer, 5 . Hacker. — 2 . Vor¬
gabefahren über 3200 Meter, 6 Preise : 1 . . Conrad,
2 . Moser , 3. Reimer, 4. Schütz, 5. Mund . Meyer mußte
dar Rennen wegen Kettenbruch aufgeben. — 3 . Großer
Jubiläumspreis , Dauerrennen , 1 Stunde , mit Motor -
schrittmachrrn , 3 Preise : 1. Bendredi (161 Runden),

2. Bodewig (151 Rnndenl , 8. Eckhardt (150 Runden .)Mauß , welcher ca. t00 Runden di- erste Stelle behauptete,mußte dadurch , daß der Motor feines Schrittmachers
defekt wurde, das Rennen eine Zeitlang ohne Führung
bestreiten und brachte es infolaedessen nur auf 149 Stunden .— 4 . Gesaintfahren für Flieger (3200 Meter ), 5 Preise :
1 . Meyer, 2 . Conrad, 3. Moser , 4 . Reimer, 5. Häcker . —
Bei der Radberlosung, welche den Schluß der Rennen
bildete, wurde 1158 als Gewinn-Nummer gezogen .

* Grosih . Naturalicnkabtnett . Ein Führer durch
die mineralogisch - geologische Abteilung des Grotzh . Bad .
Naturalienkabineits lim Sammlungsgebände , Friedrichs-
Platz) ist dieser Tage erschienen. Derselbe soll nicht etwa
ein Rummernkatalog oder ein Verzeichnis der in 'allen
Stücken etikettierten Sammlung sein, sondern ein Leit¬
faden und Erklärer für den Sammlungsbesucher. Das
276 Originalabbttdungen nach Exemplaren der Sammlung
enthaltende Buch, welches die G.BraunscheHosbuchdruckerei
in gediegener Weise ausgestattet hat, ist dank der Unter¬
stützung

'
des Unterrichtsministeriums zu ganz geringem

Preis im Sammlungsgebäude erhältlich .

Verkammlungsberichte .
Gewerkschaften .

Ö Ettlingen » 24. Sept . Sehr starken Besuch wieS
die gemeinschaftliche Versammlung aller Gewerkschaften
am hiesigen Orte anf, ein Zeichen dafür, daß die hiesige
Arbeiterschaft nach langem Winterschlafe aufgewacht ist
und sich nun kräftig an die Arbeit macht . Noch ein
große-? Feld ist hier zu beackern und die Arbeit wird
nicht leicht sein, doch sie m u ß v o l l b r a ch t werden
und wird auch vollbracht , dafür bürgt der gute » Wille
jedes Einzelnen. Vorwärts ist die Losung für Ettlingen .

letzte post.
Tic Hlciiilkstarrc in der Berliner Garnison .
I ' erlin , 25 . Sept . Gestern sind wiederum drei

ioldatcn des Eisenbahn-Regiments unter dem Ver¬
dacht der Genickstarre erkrankt . , Tie Erkrankungen
stellten sich bei den Leuten auf dem Uebungsplatze
in der Militärbahn ein und mit dem nächsten Zuge
lvurden die drei nach Berlin befördert. Sie wurden
nach dem Garnisons -Lazareth in Tempelhof gebracht.
.Infolge der wiederholten Erkrankungen der Mann¬
schaften sind die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln
retroffen worden.

Urteil im Breslauer Prozetz .
Breslau , 26 . Sept . Im Prozeß tvegeu Be¬

teiligung an Ruhestörungen auf dem Striegaucr
Platze am 19 . April wurde das Urteil gefällt .
Wegen Gewerbevergehens (Koalitionszwang ) , Be¬
leidigung , Widerstandes gegen die Staatsgelvalt
und Auflauf wurden 38 Angeklagte verurteilt und
zwar 2 zu je 6, 1 zu 5, 4 zu 3 und 9 zu 2 Monat
Gefängnis , die übrigen zn geringeren Strafen .

Schluff der diplomatischen Konferenz .
Bern , 26. Sept . Die diplomatische Konferenz

für den Arbeiterschntz hielt gestern noch eine Sitzung
ab . Heute soll die Schlußsitzung abgehalten und
am Donnerstag das Schlilßprotokoll unterzeichnet
lverden.

Verschwundene Sängerin .
Wien , 25 . September . Gestern wurde bei der

hiesigen Polizei die Anzeige erstattet, daß eine
iunge Wiener Sängerin namensStephanieRosenstiel
verschwunden ist. Fräulein Rosenstiel , eine auffallend
schöne Blondine von 21 Jahren reiste im Vtai v . I .
nach Leipzig , um dort bei einem Variete, in En¬
gagement zu treten . Seit dieser Zeit ist sie aber
verschwunden . In ihrer Begleitung befand sich ein
Russe namens Schweinitz , »velcher sich als ihr
Bräutigam bezeichnet?, obwohl er verheiratet war
und seine Frau in Berlin znrückgelaffen hatte .

Kamps zwischen Neger und Weiffen .
Atlanta , 25 . Sept . Heute wurden 20 Poli¬

zisten an der Weichbildgrenze der Stadt überfallen ,
vermutlich durch smdierende Neger. Der Univcr-
sitätssekretär und ein Polizeioffizier wnrden g e -
tötet , vier Polizeibeamte verwundet. Sechs
Schwarze wurden ergriffen , hiervon zwei erst nach¬
dem sie auf ihrer Flucht von einem Volkshanfen
halb tot geschlagen worden waren.

In der Vorstadt Brownsville wurden 2 Neger
getötet, 257 Neger wurden verhaftet. Heute morgen
wurden noch 2 Neger in den äußeren Stadtteilen
durch die Polizei getötet . Die berittene Garde des
Gouverneurs und die reitendePolizei sind begierig,
den Tod des ermordeten Polizeioffiziers zu rächen
Die isteger sind in großem Schrecken.

Russische Revolution .
Explosion .

Helsin gfors , 26 . Sept . Heute Nacht um
1 Uhr fand

'
vor der P oliz eireserv ekaserile

eine Explosion statt. Ein Reservepolizist wurde
leicht verletzt . Bon dem Täter konnte keine Spur
gefunden werden.

Todesurteile .
Helsingfors , 26 . Sept . Das Kriegsgericht

in Svcaborg fällte gestern das Urteil über die
Meuterer der Marinekompagnie in Sveaborg . Bon
174 Angeklagten wurden vier zum Tode durch
Erschießen verurteilt .

Heldenmut von Revolutionären .
In der Gefangenenanstalt zu Mokotow bei

Warschau haben 200 politische Gefangene die An¬
nahme von Nahrung verweigert und die Aenderuug
des Reglements betr. den Verkehr mit Bekannten
sowie bessere Ernährung und Behandlung gefordert.

VereinsanLeiger.
Karlsruhe . (Jugend - Lrganisation .) Heute, Mlttlvoch

Abend , Versonimlnng mit Vortrag im Auerhahn
kiarlsruhe . (Sängerbund Vorwärts . ! Die Herren

Sänger werden gebeten , sich am Donnerstag Nach,
mittag 3 Uhr zur Beerdigung der Frau unseres Mit¬
gliedes Vollweiler auf dem Friedhof vollzählig ein¬
zufinden . 3788 _ Der Vorstand. _

Briefhaften der Redaktion .
S . ©. Die Adresse des Gen. Dr . Südekum ist :

Berlin \V. 15, Diisseldorferstraße 10 .

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : A.
Weißmann ; für die Inserate : K. Ziegler . Bnch-
druckerei und Verlag des Volksfreund Geck u . Cie ,
sämtliche in Karlsruhe .

Nflkkk Psßlido»»k«!k«
ersuchen wir, für daS bevorstehende Quartal Ihre Be¬
stellung auf unser Blatt möglichst sofort erneuern g ».
wollen, damit Unregelmäßigkeiten in der Zustellung der
Zeitung vermieden werden .

Expedition des Bolksfreund .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
der Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW . 68, Blut und
Eisen von Hugo Schulz bei.

'i \ .1



Vollständiger Ausverkauf
wegen Geschäftsaufgabe .

Um möglichst schnell zu räumen habe die Preise bedeutend reduziert und gewähre ausserdem doppelte
378i Rabattmarken oder 10 Prozent in b

Kleiderstoffe .
Hsuskleirterstoffe ,

to "““
„Ä 48

Dlu -' nnpinffn i» verschiedenen Mastern , sehr haltbare Qd ,DlÜCiCliS UIIS Qualität jetzt Mtr.
Schwarze Kleiderstoffe, S « gU“

.sa
>£ 604

CarhiflO Ctnfffl passend für Kostüme und Strassenkleid KQ ,10 ! UiyS OlUliU ) in Loden und Noppen jetzt Mtr.
Unterroekstoffe, gestreifte Moirees, Seidenimitation , ent¬

zückende Farben , jetzt Mtr . 904

fertige Setten .
Seegras- Matratzen gssÄSr * “ “ “TS 5
Doplfhotton &us rotem Köper-Inlett , vollkommen gross , mit Q.nonhhatton aas rotem '

Köper-Inlett , vollkommen gross , mit Q50UCtilvtlCllOll 6 pfi Federn -Füllung , jetzt 3
Ifieenn aus rotem Köper-Inlett , 80X80 cm gross , mit 2 Pfd . Q50MOaCH Federn -Füllnng jetzt 0
Uotailhottctoilan für Kinder , mit doppeltem Spiralboden 1075
mCUlllUülidUillvIl und ver »teilbarem Kopfkeil, jetzt Iw

für Kinder , mit dop
und ver »teilbarem Kopi

Uotollhüttctfllion för Erwachsene , mit doppeltem Spiral - 740ilICtullUulldiulluli boden u . stellbarem Koptkeil letzt *

Brautausstattungen .
Hemdentuclia, 344
Handtücher,

" ä,rb"
jÄl ^ 284

Beitdamast "jL'LL 524
Oberbettöcher "* ^ 2™
Bettücher SUS volle Breite und richtige ^ L5

Hissandazaga^'- •** 584
Damastbezfiga jL 2»6

DamenhsmdenLULL ‘ ” ‘lck‘" h “ ' “ ' iSr

Oebr . raber ZVa-clif ., Kaiserstr . 82 .
Stadtgarten

(bezw . Festhalle )
Mittwoch den 96 . September , nachmittag - 4 Uhr

Mittwochs -Konzert
veranstaltet von der gesamten Kapelle de»

Bad . Iseib -Grenadier -Regiments Ne . 109
unter Leitung des König !. Musikdirektors Adolf Boettge .

SImMH » f Abonnenten 30 Pfg .GU1HTO . V. « ichtabonnenten 50 Pfg. 3791
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Di« KonzertabonnementSkarten haben Gültigkeit.Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

DerVerein gegen den Missbrauch geist. Getränke
la<let zu den öffentlichen Veranstaltungen anlässlich seiner

Jahresversa mmlung in Karlsruhe freundlich ein .
^ Mittwoch , den 3 . Oktober 1906 , abends 8 Uhr

Begrüssungs-Versammlung
im kleinen Festhallesaal .

Ansprachen und Vorträge von Senatspräsident Dr . von
Strauss & Torney »Berlin , Universitätsprofessor Dr . von
Qrützner »Tübingen , Baurat Dr . Fuchs *KarIsruhe ; gesang¬liche Darbietungen .

Donnerstag den 4 . Oktober , vormittags 9 Uhr

öffentliche Versammlung
im Rathaussaal .

Vortrag von Dr . med . et . polit . Stehr »Wiesbaden über :

„Hlfcobol und Volksernäbning “
und von Dr . V )Stor =Bremen über :

„Alkohol und Kolomeen“*
Freie Aussprachen ! Freie Aussprachen !

Eine Ausstellung zur Bekämpfung des Alkoholis «
raus befindet sich vom 30 . September bis 14. Oktober im
Ständehaus , Ritterstrasse 20 , parterre . Geöffnet an Werk »
tagen von II—1 Uhr mittags und von 6 —9 Uhr abends ,an Sonntagen von 9—4 Uhr. 8786 .3

HT Eintritt frei ! - WM

Jfspringen .
Am Sonntag den 3« . September , abends 7 Uhr findet im

Gasthaus zum Bahnhof eia 8788

Lichtbilder -Vortrag
Aegypten , das Wunderland der Pyramiden
statt. Ausführung von Hein rieh Sehürmann , Stuttgart .
_ Karten ä 85 Pfg . find bei den bekannten Genossen zu habe».

Ächillichk Wkisermg.
Donnerstag de« £ 7 . September 1906 , vormittags 9 Uhr«ud nachmittags S Uhr , werde ich in Karlsrnhe , Scherrstraße 18, im

Auftrag« des Konkursverwalter» Herrn Seiferheld hier die zur Kon«
kurSmasse des Konsumverein» Karlsruhe und Umgebung gehörigen Warenund Fahrnisse gegen Barzahlung öffentlich versteigern:

1 Sr ob« und eia Warenschaft , 1 Essigständer mit 8 Fässer,1 Speiseöl- und 1 Petroleumbehälter , 2 Tafelwagen mit Gewichten ,1 Stehleiter , Weckkörbe , Korbflaschen u. Blechbüchsen, Warenschaufeln,1 Firmenschild und 1 Partie Kaffee , Tee, Reis, Bohnen, Linsen,Seife , Seisenpulver , Stearinkerzen, Zündhölzer, Zigarren , Kognak ,
Kirschwasser , Zwetschgenwaffer , Schreib- und Papirrwaren , Wolle
u. dgl . mehr.

Die Versteigerung findet bestimmt statt.
Karlsruhe den 24 . September 1906 .

Haupt , Sttilhtnioliiktzer.

Freitag de« 98 . September , abends 8 Uhr , in der „ Bärenhalle "

KMk 7
" ' ‘

Tagkssrduliug : „Welt und Xolonialpolitik“.
Keskttit : Kkichstagsalfgesrdvkttr Schöpflin ««s

Leipzig .
Anfang yakS 9 Ayr. Ker Kinöeruftr.

Vekonntntochttng.
Den Vollzug der sozialen Versicherungs¬

gesetze betr.
Wir machen erneut daranf aufmerksam , daß bei diesseitigem Amte ,Zimmer Rr . 20, 22 und 23 während der üblichen Geschäftsstunden jeder¬mann in allen die Kranken -, Unfall - nnd Invalidenversicherung be¬

treffenden Angelegenheiten »nentgeltlich Auskunft erteilt wird.
Um Interessenten di« Einholung dieser Auskunft tunlichst zn er¬

leichtern .
und insbesondere ohne Verlust am Verdienst zu ermöglichen,haben wir überdies die Einrichtung getroffen, daß die erwähnten AuskunftS-

bureauS außer zu den üblichen Geschäftsstunde« auch jeweils Montagsund DonuerStagS , abends von 6 —7 Uhr , dem Publikum zugäng¬
lich find.

Arbeiter und Arbeiterinnen können ungeniert in ihre» Arbeitskleidern
erscheinen .

Karlsruhe den 12 . September 1906 .
- Grotzh . Bezirksamt r

I . V. : K e m m e r . Withnm.

Todesanzeige .
Heute Mittag 8 Uhr entschlief nach langem Leiden unsere

Gattin , Mutter und Großmutter

Ssrdsr » Vollweiler
geb . Kirchhöfer

Karlsruhe den 26. September 1906 . 3782

I» Nmr» kt trauerndes Hinterbliebenen :
Johann Toll weiter , nebst Kinder.

Di« Beerdigung findet Donnerstag Mittag 7,4 Uhr von der
Leichenhalle aus statt.

Zurückgekelirt.

Zahnarzt Weigele,
Karl -Friedriehstr . 19 .

Sprechstunde von 12—1 Uhr und von 6—6 Dl» .

| Alte Brauerei Keck,
Kaiserstraße IS

Morgen Donnerstag
Iim ® Dostes
IL" M

Schlncht -
fft

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Jlöhrlelit .

Danksagung .
Für die vielen Beweffe herz!. Teilnahme bei dem schweren !

! Verlust meiner lieben Fra « sage ich allen denen , die fie während
ihrer langen Krankhett gepflegt und besucht haben, dem Herrn
Pfarrer von Eggenstrin für die trostreichen Worte am Grabe , dem
Personal der Firma Prtutz für die zahlreich « Beteiligung am

| Leichenbegängnis und dem Sängerbund Lorwärts für den er- 1
heborden Grabgesang meinen herzlichsten Dank a«S .

Jm Namen der Hinterbliebene« :

Otto Jtopp .
Karlsruhe den 24. September 1906. 8789

Duen

MmnrenfM nd K
» wie Comptoir « befinden sieh

Wtefawdfcrtrasst Kr. 15
Mater dem Groiah. H—ptiellamt, während aaser Detail *
geoeh &ft an leNterlgar Stelle , Kroaeiutr . Ir . 49
ia navaränderter Wehe weitergeführt wird.

1114 Ebarsbsrgir & Hm.

„Blut und 8isenM5krieg m»v Sriegertam
in alter « »9 nener Zeit
»• « Hag « Schals

Unter diesem Titel erscheint «in nener Band der »ea der Buchhandlung Vorwärts
herauSgegebeae» , , ^t,tt »rtikd<r" . In zusammenhängenden historisch« Streifzüg «

zeigt der Berfaffer, welch« Roll« der Krieg im Seb« der Kulturmeufchheit gespielt hat,
welche Greuel er gestiftet , welch« Verwüstungen er «agerichtet, aber auch, welche Kräfte
er geweckt und in welcher Weste er »nf die im»« « Imtwickelung der Völker zurückge¬
wirkt hat . « u» der KriegSgeschdcht» wird fich dt, Militärgeschichte « schließ«, , und
allenthalben wird der Leser seh» , wie sehr auch di« Formen de» Kriegführen» durch¬
aus abhängig find van den wirtschaftliche « « randlage, de« Leben« ihrer Zeit Der
Berfaffer zeigt, wie anch in der « ehrverfaffung die mghaste Stärk » de» demokra¬
tisch en Prinzip » fich Bah, gebrechen hat . pörwste , Kchkachteastlber. öeü̂ erie
Ztädt «, Parsekütnge » ne» Kriegögreneka, ZotdatenAzP«», KPaitöUder, und Meste»-
galtnnge « selle« di« lehrreich «, stwriegmigen »ermstchn»itche« «ud belebe».
Das Werk erscheint in 50 Lies, h 20 Pf . WVchentl. wird ei « Hest «» Sgeßeben

— Jedes Heft ist reich ilnstriert ! - ----.-v .
Da» Werk ist z» begehen in KarlSrnhe dnrch die „ P »lksfre»»d" -M«chf«»dkn«g,jede» Zolporienr »der de» Vertag :

Buchhandlung Vorwärts :: Berlin SW. 68, Lmkusir. 6S

Insehen Sendungen
empfehlen:

Ittettrplsmarifi’
HttWt

per Stück 8 4
ZUrr -Düse 2 .20

neue

ollmopsl
pn Stück 8 «tf

4 fün-W 2 .20

nrue ruIW
Sardinen | | tin gut MdI . Zimmer
-rr Ksvnb 35 -^

4V- Kg."Mßcheu 1.80
rfsnnkuoil * Lr

6 . m . b. H .

Wer seine 3708.1

GasglShiicbt-Anlage
stets in Ordnung nnd sanber ge¬
halten haben will, wende sich an
Gustav Tilgnsr it Co.,

Bachstrasse 42, 2. St.
Bitte Flammenzahl angebtn .

[ mit sep . Eingang zu vermieten.
Augartenstratze 58 , 4 . St .

fteparatnren

in den bekanntenKarlsruher
Verkaufsstellen .

Möbel .
All» Sorten Holz - und Polster-

mSbel » vollständige Betten, Spiegel ,
Stühle , Bilder unter Garantie solider
Arbeit bei reichhaltigster Auswahl.
Lager in 4 großen Stockwerken.

Iahrrädern u« Wh -
maschmen

werden prompt , . biMgst auZgefühch
bri

,Xarüms k Jtdger,
Maricstratz « 58 .

Neue » . gebrauchte Fahrriidech
best« Marken, sowiestmtkche Ersatz,
und Zubehörteile z» billigsten Preise»
auf Lager. 253 58

in Firma Karlsruher Möbelhalle
Kaiferftratze 23 . 804

H« Mche>
lUT gesucht "^ WW

auf 1. Oktober. Lohn 55 Mk.
8tstdt . Krankenhaus

3751 Adlerstraßr 29.

. I ST 6arantlirtZS^ “
Itthuug 6. »kirttr \m

— sVorsfiglf ehe = :

Gewinnebincin
hei der Xarlsraker. Lilteta

Baar Geld
fflr s&mtl . Gewhuie mit 90•/*
3» I 8 Mw m. I. ».
80 000 Hark

Hauptgewinn «
SO 000 Hark
10 000 Hark

5000 Hark
3015 «s -

45 000 Hark
II

Wäsche
zum Waschen uad Bügeln wird an- !
genommen. Fra « Huck , Winter¬
straße 21, Seitenbau . 3449 I

Wem offen!
Weiß ä Ltr . v . 50 $ an \ im Faß I
Rot 4 Ltr . v . 60 § an / billiger,
fein . Flaschenweine , Liköre , Spiri¬
tuose » , Champagner re. billigst, s

empfiehü
Meiaaßamökamg Sperling ,Laden. Göthestraße *8 Laden. |

| nl -«»»kl. Krrlkrihk,
Esteederplatz 4L .

Kchemchrhöhlschiê ri.
N » ItjlrrcffeltiR . | !

rmplrür » LßrrjrW .
» rrkaad nach anSwLri».

( 11 Lose 10 Mk.
! Porte m. Liste
[ M Fff .

empfieht da. Oeaeral -Debit

I. Stürm« , ^ rrf.l;.
E-

I In Karlsrnhe : Carl © ötje ,
| Hebelstr . 11/15. H. Meyle.

Geerhw . Meoc 1

Üini-Rnpsratnrin
unter Garantie

a»« d« wir berrits bestätig am
gewißcnhaftestea auSgefsthri bei

dntver Jtireghbe ,
bormal« 91. lpftchch

19 Kriegstrast » 1 » .

« ta »»e- hnch.« ust »ste de,
Gtaht KarlSrah«.

21. Setzt. : Dr . WilhelmBri4 praL
Arzt , ledig, alt 4b F . EÜsabech
Keller, alt 5« I ., Witwe de« Tage
löhner» Anton KeAor. BL : Marih
alt 8 SR. 15 SL, ÜW. Foftf Sp«<
Santolrf . August , all 1 I . 9 W. 4
Tog«. » . Friedrich « achwaan . Laub» '
Wirt. Emma, alt 1> L . B. 1 Anaust
Waldvogel , Mechmeuee. KarriiiO
Schlüter , alt «7 JU . «hefrau des
Modellichreinerg Heemeau Schlütew
Adolf Häfrle, S^ aawtltzHriger a. D .
ledig, »kt 50 F .
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